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Controlling für das Labor
Jeder Inhaber eines Dentallabors sollte sich
mit den Instrumenten des betriebswirtschaft-
lichen Controllings auseinander setzen.

Alternativen mit Zukunft 
Auch wenn im Alltag bewährt, werden edel-
metallfreie Legierungen und Reintitan in 
ihren Leistungspotenzialen oft unterschätzt.

Reform auf einen Blick
ZT stellt die Eckpunkte der geplanten Mo-
dernisierung des deutschen Gesundheits-
systems vor.

Über den Tellerrand schauen
Azubis der Berufsschule 8 in Nürnberg be-
suchten im Rahmen einer Klassenfahrt das
Unternehmen SAM dental in Gauting.
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(kr) – Der Rückblick auf die
konjunkturelle Entwicklung
im vergangenen Jahr ent-
täuscht. So stehen laut An-
gaben des Verbandes Deut-

scher Zahntechniker-Innun-
gen (VDZI) für das Gesamt-
jahr 2005 32,3 % weniger
Kassenausgaben sowie ein

Umsatzrückgang bei den
zahntechnischen Laboren
von 29,4 % zu Buche. Neben
dem zahntechnischen Hand-
werk eine Enttäuschung 

insbesondere auch für die
Zahnärzteverbände, die ei-
ne klare Normalisierung der
Nachfrage nach der Einfüh-
rung des Festzuschuss-Sys-
tems für die zweite Jahres-
hälfte erwartet hatten. Auch
Prognosen der Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereini-
gung (KZBV), bei denen im 
I. Quartal 2006 mit einem
Ausgabenanstieg der gesetz-
lichen Krankenkassen für
Zahnersatz zwischen 45 %
und 70 % gerechnet wurde,
erfüllten sich nicht. Somit 
bestätigt nun bereits das

zweite Jahr in Folge,dass das
Festzuschuss-System die Pa-
tienten nach wie vor verun-
sichert und es dringend ei-
ner Fehlerkorrektur bedarf:
Etwa 57,7 % der im Rahmen
des Konjunkturbarometers
befragten Betriebe stellten
eine deutliche Patientenzu-
rückhaltung fest.
Auch ein Anstieg des Gesamt-
umsatzes der zahntechni-
schen Betriebe im Vergleich
zum Vorjahresquartal um
28,6 % und ein Plus der 
Ausgaben der gesetzlichen
Krankenkassen um 23,3 %
können hierbei nicht über 
einen saisonbedingten Zu-
sammenhang hinweg täu-
schen. So ergibt sich im Ver-
gleich zum Normaljahr 2004
für das I. Quartal 2006 eine
Verringerung des Laborum-
satzes von 26,3 %. Die Aus-
gaben der Krankenkassen
im I. Quartal dieses Jahres
sind zum Vergleichsquartal
2004 sogar um 27,5 % nied-
riger. Allerdings ist die Um-
satzentwicklung der Labore
ähnlich der Ausgabenentwick-
lung der Krankenkassen.
Insgesamt sind mehr als die
Hälfte der 1.100 befragten
Betriebe mit dem I. Quartal
2006 unzufrieden: 56,7 %
stuften die Geschäftslage als
schlecht ein, nur 7,3 % als
gut. Der Geschäftslageindex
liegt damit weiterhin im 
negativen Bereich (– 49,4).
Außerdem habe jeder fünfte
Betrieb in den ersten drei
Monaten dieses Jahres wei-
tere Mitarbeiter entlassen
müssen, wobei deutlich mehr
Entlassungen stattfanden als
Neueinstellungen.
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Kein Normalisierungseffekt bei Nachfrage nach Zahnersatz feststellbar

Stimmung im Handwerk weiterhin schlecht
VDZI legt die aktuellen Ergebnisse der Konjunkturumfrage für das I. Quartal 2006 vor.

Labor - Power!
Powern Sie jetzt los, die Zeit ist reif! 
Wir beliefern Labore bis 65 % unter BEL II / BEB
Ergänzen auch Sie Ihr Angebot professionell, um
erfolgreich im Wettbewerb zu bleiben. 
Worauf warten Sie noch? Rufen Sie uns an!
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(hdk) – Nachdem die Zahl
der neu abgeschlossenen
Ausbildungsverträge zum
Zahntechniker im Jahre
2005 um ganze 24,1 % zu-
rückgegangen war, zeigen
sich neue drastische Kon-
sequenzen der Konjunktur-
krise. So wurden laut der
jüngsten Umfrage des Ver-
bandes Deutscher Zahn-
techniker-Innungen (VDZI)
im vergangenen Jahr nur
38,9 % der ausgelernten
Zahntechniker in ihre Lehr-
betriebe übernommen. Die
Gründe hierfür finden sich
nach Ansicht des VDZI-
Ausbildungsbeauftragten
ZTM Reinhold Röcker ganz
klar im durch die Gesund-
heitsreform hervorgerufe-
nen Auftragsmangel. Dass
nun über 60 % der Ausge-
lernten, in welche die Be-
triebe dreieinhalb Jahre in-
vestiert hatten, nicht über-
nommen werden konnten,
verleihe der Misere umso
deutlicher Ausdruck.

Die Auswirkungen des mo-
mentanen Personalüber-
schusses zeigen sich in an-
haltendem Stellenabbau
und großer Abwande-
rung gerade junger Den-
taltechniker. Beispiels-
weise die Automobil- und
Luftfahrtbranche finde
gute Verwendung für die
hervorragend ausgebil-
deten Zahntechniker, die
„an präzisestes Arbeiten
mit großer Materialviel-
falt und unter hohem 
Termindruck gewöhnt
sind“, so Röcker gegen-
über der ZT Zahntechnik
Zeitung.
Chancen auf eine Bes-
serung dieser Situation
sieht der VDZI einerseits
in einem Konjunkturauf-
schwung, der dank der
Fußball-WM auch schon
leicht zu verzeichnen sei,
sowie andererseits im mas-
siven Abbau der Verunsi-
cherung seitens der Patien-
ten. „Der Überhang im Be-

darf von Zahnersatz, der
sich seit der Gesundheits-
reform angestaut habe, müs-

se sich eines Tages im Markt
niederschlagen“, zeigt Rö-
cker sich optimistisch.

Mehr Engagement für den Nachwuchs und die Zukunft der Branche vonnöten

Stellenabbau trifft Jung-Zahntechniker
Übernahmequote nach Ausbildungsabschluss im Jahre 2005 geringer denn je – Folge: steigende Zah-
len von Abwanderungen junger Dentaltechniker/Ausbildungsrückgang nach wie vor alarmierend 
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esthetic-base® gold
Der brillante Stumpfgips mit opti-
maler CAD/CAM Eignung – von
führenden Experten empfohlen!

www.dentona.de Tel +49 (0) 231 55 56 - 0
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Umsätze unter dem Niveau von 2004 – 
Nur saisonale Schwankungen spürbar

Bund West Ost
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Umsatzänderung 2005 zu 2004

Umsatzänderung IV. Quartal ’05 zum III. Quartal ’05

Umsatzänderung I. Quartal ’06 zum IV. Quartal ’05

Daten: VDZI 2006 / Grafik: Oemus Media AG

Angaben in Prozent

Mittelfristig führten die heutigen Entlassungen zu einem
eklatanten Fachkräftemangel, warnt VDZI-Ausbildungs-
beauftragter ZTM Reinhold Röcker.                       (Foto: VDZI)
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(kr) – „Der Werkunternehmer
ist – wie andere aus einem
gegenseitigen Vertrag zur
Vorleistung Verpflichtete –
strukturell benachteiligt“,
hieß es in einer Stellung-
nahme des Zentralverbands
des Deutschen Handwerks
(ZDH) aus dem Jahr 2003 
zum Entwurf des Forderungs-
sicherungsgesetzes (FoSiG).
Es liege in der Natur der 
Vorleistungspflicht, dass die
Leistungserbringung unter
dem Risiko des finanziellen
Unvermögens des anderen
Vertragspartners erfolge. Die
schlechte Zahlungsmoral von
Auftraggebern erschwert da-
bei die ohnehin schon schwie-
rige Situation in vielen Hand-
werksbetrieben, so auch in
der Zahntechnik.
Laut einer Pressemitteilung
des Verbands entstehen nach
Schätzungen der Europä-
ischen Kommission jährlich
ein Schaden von 23,4 Mrd. €
und ein Verlust von rund

400.000 Arbeitsplätzen durch
nicht bezahlte Rechnungen.
Daher forderte der ZDH

jüngst vom Gesetzgeber ein
schnelles Umsetzen des Ent-
wurfs zum „Gesetz zur Si-
cherung von Werkunterneh-
meransprüchen und zur ver-
besserten Durchsetzung von
Forderungen“, kurz Forde-
rungssicherungsgesetz, mit
dem sich der Deutsche
Bundestag in erster Lesung

bereits Anfang April dieses
Jahres beschäftigte. Wichtig
für den Verband sei dabei 

der Punkt, nach dem bei Ab-
nahme eines Werks durch 
den Auftraggeber keine Ab-
nahmeverweigerung wegen
angeblicher Mängel durch
den Auftraggeber an dessen
Subunternehmer erfolgen
dürfe. Weiterhin seien wich-
tige Elemente des FoSiG die
Erleichterung der Abschlags-

zahlungen und die Beschrän-
kung des Druckzuschlags im
Regelfall auf höchstens das
Doppelte der zu erwartenden
Mängelbeseitigungskosten.
Das Gesetz, das seit mehre-
ren Jahren schon auf Abseg-
nung wartet, leiste laut ZDH-
Meldung einen großen Bei-
trag zu einer besseren Ab-
sicherung von Handwerks-
unternehmen, wenngleich
die Problematik des schlech-
ten Zahlungsverhaltens da-
mit nicht gelöst werden
könne. Leider ist dieses Ge-
setz bislang unerheblich für
das Zahntechniker-Hand-
werk und trägt nicht zu ei-
nem besseren Forderungs-
schutz zahntechnischer Be-
triebe bei – es betrifft haupt-
sächlich das Bauwesen.
Bleibt weiterhin zu hoffen,
dass auch die Zahntechni-
ker bei dem Problem der
schlechten Zahlungsmoral
baldmöglichst Unterstüt-
zung erhalten.

(cp) – Die ersten Versuche,
alle rein gewerblichen zahn-
technischen Labore in einen
Dachverband zusammenzu-
fassen, reichen bis ins Jahr

1929 zurück. So wurde am 
29. November 1929 der
„Reichsverband rein gewerb-
lich zahntechnischer Labo-
ratorien Deutschlands e.V.“
gegründet. Nachdem ein Jahr
später das Gewerbe der Zahn-
techniker als selbstständiges
Handwerk anerkannt wurde,
legten 1932 die ersten Zahn-
techniker eine Meisterprü-
fung ab. Drei Jahre später
wurde die Pflichtmitglied-
schaft in den Innungen ein-
geführt. Nach Ende des Zwei-
ten Weltkrieges starteten die
Innungen – nun ein Zusam-
menschluss auf freiwilliger
Basis – einen Neubeginn ih-
rer Tätigkeit. 1946 entstand 
in der britischen Besatzungs-

zone dann der westdeutsche
Innungsverband (Hohmann-
Verband), 1951 in der ameri-
kanischen und französischen
Zone der „Bundesverband 
der rein gewerblichen zahn-
technischen Laboratorien“
(BgzL). Mitte Juni des glei-

chen Jahres wurde dann die
so genannte „Ulmer Vereinba-
rung“ zwischen dem BgzL so-
wie dem Verband der Deut-
schen Zahnärztlichen Berufs-

vertretung (VDZB) getroffen,
die ab sofort die Grundlage
für die künftigen Beziehun-
gen zwischen Zahntechniker-
Handwerk und Zahnärzte-
schaft bildete. Nach einigen
Verwirrungen im Hand-
werksrecht und zähen Ver-
handlungen wurde im Sep-
tember 1953 dann eine ein-
heitliche gesetzliche Grund-
lage für das Handwerk – die
Handwerksordnung – ge-
schaffen, in der die Meister-
prüfung als Voraussetzung
zur Handwerksausübung ver-
ankert wurde. Um künftig
noch geschlossener auftreten
und politische Ziele besser
durchsetzen zu können,
schlossen sich schließlich 
am 24./25. August 1956 in
Augsburg der BgzL und der
Hauptinnungsverband zum
Verband Deutscher Zahn-
techniker-Innungen (VDZI)
zusammen.

Kampf gegen schlechte Zahlungsmoral im Handwerk
ZDH fordert rasche Umsetzung des Gesetzesentwurfs zur besseren Durchsetzung von Forderungen / Zahn-
techniker-Handwerk bislang nicht berücksichtigt / Forderungsschutz von Laboren nach wie vor unzureichend

Happy Birthday VDZI!
Am 24./25.August 1956 wurde der Verband Deut-
scher Zahntechniker-Innungen gegründet.

Bezüglich des Berichtes zur Diskussionsrunde Auslands-
zahnersatz: „Aus Dornröschenschlaf aufwachen – Dental-
labore müssen sich zunehmendem Wettbewerb stellen“,
ZT 6/06,S.1,4 und 5 (Anm.d.Red.)

Seit Jahren verändert sich der Markt für zahntechnische Produkte. Ganz richtig be-
schreibt die Berichterstattung über Ihre Diskussionsrunde zum Thema Auslandszahn-
ersatz, dass die deutsche Politik im Sinne des Verbrauchers mehr Wettbewerb ge-
wollt hat. Als Folge muss sich jeder einzelne Betrieb den Herausforderungen der Glo-
balisierung stellen. Jammern hilft nichts und die Labore stellen sich besser schnell
mit intelligenten Konzepten auf die Situation ein. Dennoch wird in der Öffentlichkeit
ein falsches Bild geprägt, wenn suggeriert wird, dass Qualität  keine Unterschiede
kennt. Eine solche Darstellung verleitet Verbraucher dazu, lediglich die Preise für Pro-
dukte miteinander zu vergleichen. Umso mehr, wenn die Verbraucher mangels Sach-
kenntnis die Leistungsfähigkeit des Produktes nicht vergleichen können!
Aus diesem Grund gaukeln die von Ihnen eingeladenen Zahnersatz-Importeure mit
enormem Marketing- und Werbeaufwand dem Verbraucher hohe Qualität aus einem Billiglohnland vor. Damit führen sie Pa-
tienten bewusst in die Irre. Dies ist der eigentliche Skandal! So lange diese Falsch-Informationen weiterhin – einseitig unter-
stützt durch Krankenkassen und Medien – auf die Bevölkerung herabrieseln, wird der Verbraucher nur schlecht verstehen,
warum es sich lohnt, sich mit teurerem Zahnersatz aus Deutschland versorgen zu lassen.
Dennoch: Die deutsche Zahntechnik ist an der Weltspitze positioniert. Deutschland besitzt weltweit den höchsten Ausbil-
dungsstand. Hervorragende Zahntechniker aus Deutschland werden auf der ganzen Welt gesucht. Diesen grundsätzlichen Qua-
litätsvorsprung besitzt kein Billiglohnland der Welt und auch keine Dentale Handelsgesellschaft – auch dann nicht, wenn irgend-
ein Meister korrigierend an den chinesischen Arbeiten herumschleift, bevor sie an die Zahnarztpraxen ausgeliefert werden.
Ich stimme Ihrem Gast Herrn Schultheiss von Dentaltrade teilweise zu – der 3,5-prozentige Marktanteil des Auslandszahn-
ersatzes am Gesamtvolumen ist nicht das Problem. Herr Schultheiss verschweigt jedoch das wahre Problem: den unver-
hältnismäßig hohen Preisdruck auf Qualitätszahnersatz! Durch ausländische Billig-Angebote können Zahnarztpraxen bei
gleich bleibendem Qualitätsanspruch unsere einheimischen Dentallabore mit Niedrigpreisen unter Druck setzen! Diese Ent-
wicklung vernichtet Wertschöpfung und dadurch Arbeitsplätze in unserem Land und muss schnellstens beendet werden.
Die Aufgabe aller hiesigen Zahntechniker sollte es sein, dies dem Verbraucher selbstbewusst zu vermitteln und Patienten vom
Mehrwert unserer Produkte gegenüber ausländischem Billigzahnersatz zu überzeugen. Denn die direkte Nähe der deutschen
Labore zum Zahnarzt und Patienten eröffnet die entscheidende Chance, viel besser zu sein als jedes 8.000 Kilometer entfernte
Asien-Labor. Nur Labore, die sich noch auf dem Qualitätsniveau der 80er-Jahre bewegen, werden angreifbar.
Zwei Chancen hat das deutsche Zahntechniker-Handwerk, die Preisspirale nach unten aufzuhalten:
1. Flächendeckende Image-Werbung schafft ein Gegengewicht gegen den massiven Werbedruck der  Dentalimporteure. Mit
Radiowerbung geht die Bremer Zahntechniker-Innung hier neue Wege.
2. Patienten müssen in die Lage versetzt werden, sich für Qualitätszahnersatz zu entscheiden. Das wird erreicht, indem man
Kooperationen mit Versicherern sucht und gemeinsam Zusatzversicherungen bewirbt.

ZTM Sven Davidsmeyer, Mitglied des Vorstandes der ZT-Innung Bremen

Leserbriefe
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Fortsetzung von Seite 1

Von den Auszubildenden, die
Ende 2005 ihren Berufsab-
schluss absolviert haben,
wurden lediglich 38,9 % in 
eine Anstellung übernommen.
Auch der Erwartungsindex ist
weiterhin niedrig: Nur 10,5 %
der Befragten sehen für das 
II. Quartal 2006 eine Besserung
der wirtschaftlichen Situation.
Vielmehr jeder Vierte erwarte
eher eine Verschlechterung.
So ist der Erwartungsindex mit
–13,6 % weiter ins Minus ge-
rutscht. Damit bleibt die Stim-
mung im Zahntechniker-Hand-
werk weiterhin schlecht.
Optimistischer hingegen sieht
der Zentralverband des Deut-
schen Handwerks (ZDH) die
Entwicklung des Mittelstan-
des. So vermeldete der Ver-
band in seinem Jahresmittel-
standsbericht 2006 ein leichtes
Wirtschaftswachstum sowie
eine Verringerung des Be-
schäftigungsabbaus. Bleibt zu
hoffen, dass sich diese Aussich-
ten auch auf das Zahntechni-
ker-Handwerk übertragen.

Fortsetzung von Seite 1

Dann sei eine Wiedereinstel-
lung der nun ausziehenden
Zahntechniker durchaus von-

nöten. Darum dürfe heute
auch nicht der Fehler be-
gangen werden, Ausbil-
dungsstandorte infrage zu
stellen, denn mittelfristig
führten die heutigen Entlas-
sungen zu einem eklatanten
Fachkräftemangel.

Zwar zähle das Zahntechni-
ker-Handwerk mit einer Aus-
bildungsquote von 14 % noch
immer zu den ausbildungs-
freundlicheren Gewerken

(9,9 % sind es im Gesamt-
handwerk), jedoch dürfe 
man sich auf diesen Zahlen
keinesfalls ausruhen. Ein 
Engagement zum Wohle des
Nachwuchses und somit der
Zukunft der Branche sei
mehr denn je vonnöten.

(dpa/cp) – Nach aktuellen 
Kassenberechnungen müs-
sen Mitglieder der gesetz-
lichen Krankenversicherung
im Rahmen der Reformvorha-
ben mit deutlich höheren Bei-
tragssätzen rechnen, als bis-
her von der Regierungskoali-
tion berechnet. So könne der
Satz bis 2009 auf insgesamt

15,6 % steigen,was 1,4 Punkte
mehr wären als der heutige
Durchschnittsbeitrag. Von ei-
nem Anstieg um 1 Punkt auf
durchschnittlich 15,2 % gehen
die Kassenverbände allein für
2007 aus.Die Kassen erwarten
in 2006 zudem eine Ausga-
bensteigerung um 4,16 Mrd. €
sowie 3,5 Mrd.von 2007–2009.
Nach den Plänen der Koalition
sollte der Beitragssatz ledig-
lich um 0,5 Punkte steigen.
Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt (SPD) hatte vielmehr
angekündigt, eher den im 
geplanten Gesundheitsfonds-
Modell festgesetzten einheit-
lichen Beitragssatz anzuhe-
ben, anstatt dass die Kassen
bei eventuellen Kostensteige-
rungen Zusatzprämien von 
ihren Mitgliedern erheben
könnten.

Geschäftslageindex: 
Auch im I. Quartal 2006 deutlich im negativen Bereich

Bund West Ost
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In Geduld üben müssen sich in Groß-
britannien vor allem Patienten mit
Zahnproblemen. So stehen derzeit
mehr als 5.500 Patienten auf den 
Wartelisten der für das kostenlose
National-Health-Service-System
(NHS) tätigen Zahnärzte. Nicht selten
müssen Wege von bis zu 65 Kilome-
tern in Kauf genommen werden, um
sich in Behandlung einer dieser staat-
lichen Dentisten begeben zu können.
Nachdem zum 1. April dieses Jahres
eine neue Reform im Königreich in
Kraft getreten ist, erhalten Zahnärzte
in NHS-Praxen nun ein garantiertes
Mindesteinkommen. Dadurch soll
dem bisherigen Trend, dass immer
mehr Zahnärzte sich aus dem  staat-
lichen System lösen und stattdessen
private Praxen eröffnen, in denen sie
dann keine NHS-Patienten mehr be-
handeln, Einhalt geboten werden.
Wessen Geldbeutel es erlaubt, der
sucht private Zahnmediziner auf, die
jedoch für eine Füllung auch schon
einmal 300,– € verlangen können.
(Ärzte Zeitung)

Nicht zu Lasten der Patienten darf
der zwischen Zahnärzten der Kas-
senzahnärztlichen Vereinigung (KZV)
Nordrhein und der Betriebskranken-
kasse Securvita (BKK) anhaltende
Streit um offene Zahlungen gehen,
mahnt die Verbraucherzentrale NRW.
So mehrten sich bei dieser die einge-
henden Beschwerden von Patienten,
dass Ärzte sich weigern würden, Ver-
sicherte der in Hamburg ansässigen,
jedoch bundesweit agierenden BKK
auf Chipkarte (GKV-Kassenbasis) zu
behandeln. Stattdessen würden die
Zahnmediziner einer Empfehlung der
KZV folgen, nachdem die Behand-
lungen nur noch auf Privatbasis und 
nicht länger über die Securvita abzu-
rechnen seien. Die Kassenzahnärztli-
che Vereinigung hatte als Grund für
diese Empfehlung vermeintliche Zah-
lungsrückstände der Kasse genannt.
Die Verbraucherzentrale hat den Vor-
gang nun an das Landesgesund-
heitsministerium gemeldet. 
(Verbraucherzentrale NRW)

Gegen die Gesundheitskarte
sprach sich die Mehrheit der nie-
dergelassenen Ärzte im Rahmen ei-
ner Online-Umfrage der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Nordrhein aus. So
stimmten 94 % der insgesamt 2.200
an der Umfrage teilnehmenden
Ärzte gegen die neue Karte. Für Ge-
sundheitsministerium, Krankenkas-
sen sowie Ärzteverbände, die sich
mit ihrem Karten-Vorhaben um einen
Austausch von Daten sowie die On-
line-Überprüfung von Versicherten-
angaben zwischen allen 120.000
Arztpraxen, 65.000 Zahnärzten,
21.000 Apotheken und 2.200 Kran-
kenhäusern bemühten, dürfte die-
ses Umfrageergebnis einen kräfti-
gen Schuss vor den Bug bedeuten.
(Financial Times Deutschland)

Kurz notiert

Stimmung im Handwerk ...

Stellenabbau trifft Jung- ...

Höhere Beiträge erwartet
Durchschnittssätze könnten bis 2009 auf 15,6 % steigen

esthetic-base® gold
Der kantenstabile Stumpfgips mit
niedrigsten Expansionswerten für
die Implantattechnik!
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Thema künftiger Fach-
kräftemangel / Ausbildung 

„Die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Handwerksbetriebe hängt in ers-
ter Linie von der Kompetenz ihrer Fach-
kräfte ab, vom Können der Gesellen und
Meister. Auf Grund der demographi-
schen Entwicklung wird auch das Hand-
werk in den kommenden Jahren nicht
mehr, sondern eher weniger Schulab-
gänger ausbilden können. Es wird aber
verstärkt qualifizierte Fach- und Füh-
rungskräfte brauchen. Alle Betriebe
des Handwerks sind deshalb gut bera-
ten, wenn sie jetzt ausbilden. Ausbil-
dung bedeutet Investition in die Zu-

kunft. Wer ausbildet, sichert nicht nur die Leistungsfähigkeit seines Betriebes,
sondern er sichert damit langfristig die Leistungsfähigkeit des Handwerks 
und stärkt das praxisnahe duale Ausbildungssystem.“

Otto Kentzler, 
Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks (ZDH) 

Statement
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(hdk) – Mit der Unternehmens-
steuer-Reform, deren Eck-
punkte am 12. Juli von der
Bundesregierung beschlossen
wurden und die nun zum 1. Ja-
nuar 2008 in Kraft treten soll,
streben die Initiatoren an, die
Attraktivität Deutschlands 
als Investitionsstandort zu er-
höhen. Außerdem wolle man
eine Rechtsformneutralität in
der Unternehmensbesteue-
rung erreichen. So sollen in
Deutschland erzielte Gewinne
wieder vermehrt im Lande
versteuert und die Basis für 
die Versteuerung verbreitert
werden.
Im Einzelnen sieht die Reform
unter anderem vor,die Körper-
schaftssteuer in eine „föderale
Unternehmenssteuer“ umzu-
wandeln und möglicherweise
um die Hälfe (12,5 %) abzusen-
ken. Die Gewerbesteuer werde
zu einer „kommunalen Unter-
nehmenssteuer“ – eine Sen-

kung stehe hier noch nicht fest.
Die nominelle Steuerbelastung

der Unternehmen solle im
Zuge dessen insgesamt um
rund neun Prozentpunkte auf
unter 30 % gedrückt werden.
Dies werde Deutschland nach
Hoffnung des Bundeswirt-
schaftsministers Michael Glos
als Investitionsstandort wieder
deutlich wettbewerbsfähiger
machen und Arbeitsplätze
schaffen. Man diskutiere eine

Thesaurierungsbegünstigung
oder Investitionsrücklage von
100.000 €, welche Personenge-
sellschaften helfen solle, Ei-
genkapital aufzubauen, das
der Reinvestition in die Stand-
orte zugute käme.
Der Generalsekretär des Zent-
ralverbands des Deutschen
Handwerks (ZDH), Hanns-
Eberhard Schleyer, befürchtet
allerdings für 2007 zunächst
eine Anhebung der Lohnzu-
satzkosten durch die Erhöhung
der Renten- und Krankenkas-
senbeiträge. Dies sei als „Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahme
für Schwarzarbeiter“ zu werten
und werde so die Erosion der
Einnahmebasis der Sozialver-
sicherungen beschleunigen,
gab Schleyer in einem Inter-
view mit der Financial Times
Deutschland zu bedenken.
Auch für das Konjunkturtief
der ZT-Branche ist durch die
anstehende Reform keinerlei

Verbesserung zu erwarten.
Denn wenn eine Senkung der
Unternehmenssteuer durch
eine erhöhte Belastung der
Endverbraucher (höhere Zu-
zahlungen und Mehrwert-
steuer) gegenfinanziert wird,
erreicht man damit keinesfalls
die nötige Stimulation der
Nachfrage, sondern vergrö-
ßert die Verunsicherung und
Ausgabescheu. Dies wird von
Michael Glos jedoch lediglich
als „Schönheitsfehler in der
klaren Politik zur Förderung
von Wachstum und Beschäfti-
gung“ bezeichnet. Man wolle
dem Handwerk langfristig un-
ter die Arme greifen, indem
man die Sozialversicherungs-
beiträge dauerhaft auf unter 
40 %drückt und eine pauschale
Abgeltungssteuer einführt. Je-
doch bis zum Januar 2008 wird
wohl noch eine Menge parla-
mentarischer Verhandlung
notwendig sein.

Erste Eckpunkte der Unternehmenssteuer-Reform
Gleichbehandlung, Bemessungsgrundlage, Abgeltungssteuer – Nach kürzlich abgegrenzten Plä-
nen der Bundesregierung wird sich an der Besteuerung von Unternehmen zum Jahr 2008 einiges
ändern / Durch Reform keinerlei Verbesserung des Konjunkturtiefs der ZT-Branche zu erwarten

ANZEIGE
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(cp) – Die Pläne der Bundes-
regierung zur Gesundheitsre-
form, vor allem die geplante
Einführung eines Gesundheits-
fonds und die damit einherge-
henden Umstrukturierungen
bei den Krankenkassen, haben
diese in Angst und Schrecken
versetzt. Zogen die Kassen bis-
lang die Sozialversicherungs-
beiträge (Kassen- und Renten-
beträge) ein, sollen nach der-
zeitigen Plänen der Koalition
die Arbeitgeber die Beiträge für
die Arbeitnehmer nicht mehr
an die einzelnen Krankenkas-
sen,sondern direkt an den Fond
überweisen. Das hätte nach 
Angaben der gesetzlichen
Krankenversicherer zur Folge,
dass ca. 30.000 Kassenbeschäf-

tigte künftig um ihren Arbeits-
platz fürchten müssten. Sind
diese doch bislang mit dem Ein-
zug der Mitgliedsbeiträge be-
schäftigt. So befinden sich die
Kassen im Zuge der Reformen
nun genau in der Lage,wie sich
das Zahntechniker-Handwerk
seit der Einführung der letzten
Gesundheitsreform vor zwei

Jahren fühlt. Seitdem diese
nämlich „die Möglichkeit eröff-
nete,den Preiskampf unter den
Gesundheitsanbietern zu öff-
nen,waren die Krankenkassen
die ersten, die sich nicht scheu-
ten,Verträge mit ausländischen
Laboren oder Zahnärzten ab-
zuschließen (…) Polen und
China sind ja schön billig“,
heißt es diesbezüglich in einer
jüngsten Pressemitteilung der
Niedersächsischen Zahntech-
niker-Innung (NZI). So muss-
ten Zahntechniker schmerz-
voll erfahren, dass Zahnersatz
aus dem Ausland von den Kran-
kenkassen im großen Stil be-
worben wird, sodass „Betriebe
ihre Existenz aufgeben müs-
sen, weil die Aufträge ins Aus-
land gehen“. Während der
„Aufschrei der Zahntechniker
und anderer Berufsgruppen 
im Gesundheitswesen von den
Kassen ungehört blieb, (…)
müssen nun auch Krankenkas-
senmitarbeiter spüren, welche
Folgen im Rahmen von Geset-
zesänderungen für den Einzel-
nen entstehen können“, heißt 
es in der NZI-Mitteilung weiter.
Die Dienstleitungsgewerk-
schaft ver.di rief nun alle Be-
schäftigten der gesetzlichen
Krankenkassen erneut dazu
auf, sich an Demonstrationen
und Kundgebungen gegen die
Regierungspläne zu beteili-
gen. Jedoch solange man bei
den Kassen trotz Milliarden-
defizite nach wie vor die Vor-
standsgehälter erhöhen kann,
scheint die Lage wohl doch
nicht allzu ernst zu sein.

Willkommen in der Realität
Nachdem den Krankenkassen in der Vergangen-
heit die Zukunft der Zahntechniker offensichtlich
egal war, droht ihnen nun selbst der Jobabbau.

(hdk) – Laut Gesundheitsminis-
terium wird die Reform wohl
nicht zum 1. Januar 2008 star-
ten können. Grund hierfür sei
die hohe Verschuldung der 
Kassen, die bis Ende 2007 ab-
gebaut sein müsse. Dies sei 
statistisch aber erst Mitte 2008 
erkennbar. Die Kassen zeigten
sich jedoch optimistisch, frist-
gerecht schuldenfrei zu sein.
Gesundheitsministerin Ulla
Schmidt will mit der Reform

mehr Wettbewerb,Transparenz
und vor allem die Reduktion
des bürokratischen Verwal-
tungsapparates durchsetzen.
Sie möchte die Kassen zum
wirtschaftlicheren Umgang
mit den Beiträgen zwingen. So
sollen einzelne Kassen fusio-
nieren und die sieben Spitzen-
verbände unter einem Dach-
verband zusammengefasst
werden. Zudem will Schmidt
prüfen, inwieweit Kassen für
Protestaktionen gegen die ge-
plante Reform Mitgliedsgelder
zweckentfremdet haben.
Kritiker warnen indes vor der
Umsetzung der Pläne, zögen
diese doch genau das Gegen-
teil nach sich – nämlich ein
Mehr an Bürokratie und Ver-
waltungskosten sowie weniger

Transparenz. Zudem wehren
sich die Kassen gegen den ge-
planten Fond und den Verlust
ihrer Beitragsautonomie.Auch
für das Handwerk sei eine Ver-
schlechterung vorauszusehen.
Sei laut Otto Kentzler, Präsi-
dent des Zentralverbandes des
deutschen Handwerks, doch
durch eine Beitragssteigerung
eine Zusatzbelastung „insbe-
sondere der arbeitsintensive-
ren Handwerksbetriebe“ zu er-

warten. Dr. Jürgen Fedderwitz,
Vorsitzender der Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereinigung,
sieht die Reform ebenfalls kri-
tisch: „Einerseits die Lohnne-
benkosten senken zu wollen,
andererseits die Kassenbei-
träge zu erhöhen, sei konzep-
tionell nicht stimmig.“ Ähnlich
äußert sich der Bundesvorsit-
zende des Freien Verbandes
Deutscher Zahnärzte,Dr.Karl-
Heinz Sundmacher. Er fragt
sich, ob „die Schaffung einer
Mammut-Behörde“ tatsäch-
lich zu einer wirtschaftlichen
Verwendung von Beitrags-
und Steuermitteln führe.
Mitte September soll nun ein
Gesetzesentwurf vorliegen,
der dann im Kabinett beraten
wird.

Reform verzögert sich
Start der Gesundheitsreform nicht vor Mitte 2008/
Heftige Kritik von Verbänden und Kassen an Plänen

dentona ScanWax
Das erste Modellierwachs, das
sehr gute Scanergebnisse liefert
und super zu verarbeiten ist!

www.dentona.de Tel +49 (0) 231 55 56 - 0

ANZEIGE

• Einführung Gesundheitsfonds als zentrale Beitragssammelstelle 
• Schaffung regionaler Einzugsstellen
• Behandlungspauschalen statt Punktesystem für niedergelassene Ärzte
• Öffnung der Krankenhäuser für hochspezialisierte ambulante Leistungen 
• GKV/PKV-Wechsel erst nach dreijährigem Überschreiten der Versicherungspflicht-

grenze möglich
• Leistungskatalog und Zuzahlungen weitgehend unverändert, keine Ausgliederung 

von Privatunfällen
• Einführung Bonus-Malus-Regelung für Vorsorgeuntersuchungen

Eckpunkte der Gesundheitsreform
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Dem Laborinhaber, der mit
dem Begriff „Controlling“
betriebswirtschaftliches
Neuland betritt, stellen sich
die Fragen: Was ver-
steht man unter Cont-
rolling? Welche Cont-
ro l l i n g i n s t r u m e n t e  
gibt es und welche eig-
nen sich für mein Den-
tallabor? Woher be-
kommt man das not-
wendige Datenmate-
rial? Wie nutzt man die
gewonnenen Informa-
tionen zur zukunfts-
orientierten Unterneh-
mensführung? Der vor-
liegende Fachbericht
geht auf all diese Frage-
stellungen ein, indem 
er einen kurzen Über-
blick über die Control-
ling-Maßnahmen im Den-
tallabor gibt.

Was ist „Controlling?“
Controlling ist – vereinfacht
ausgedrückt – die Informa-
tionsbeschaffung durch Be-
rechnen und Vergleichen
von Unternehmens- oder
auch Branchenzahlen. Die
erhaltenen Informationen
sollen dann eine fundierte
Grundlage für zukünftige
Entscheidungen bieten.Aus
dieser abstrakten „Kurz-
definition“ sind schon die
Grenzen eines Controllings
ersichtlich. Beispielsweise
steht die Aussagekraft der
abgeleiteten Informationen
im engen Zusammenhang
zur Qualität der vorhande-
nen Basisdaten.

Die Betriebswirt-
schaftliche Auswer-
tung als Grundlage
Jeder Unternehmer erhält
aus seiner Buchführung – sei
es von einem Steuerberater
oder selbst erstellt – eine 
Betriebswirtschaftliche Aus-
wertung (BWA). Die BWA
für Labore, die sich aus den
Buchführungsunterlagen
ableiten lässt, basiert in aller
Regel auf den erfolgten Ein-
und Auszahlungen. Sie ist
demnach eine Darstellung
aller vollzogenen Zahlungs-
vorgänge und sollte nicht mit
Einnahmen und Ausgaben
verwechselt werden.
Abgerundet wird eine aus-
sagekräftige BWA durch 

die Ergebnisermittlung, also
der Differenz zwischen La-
boreinnahmen und -ausga-
ben, einen Liquiditätsstatus,

der kurzfristig verfügbare
Gelder (Bar- und Bankgut-
haben) ausweist und um rea-
lisierbare Forderungen er-
gänzt werden kann.
Hieraus lassen sich bereits
nützliche Informationen ab-
leiten. Für die Zahntech-
niker-Branche ist typisch,
dass die Personalkosten
rund die Hälfte vom Umsatz
und der Materialaufwand
knapp ein Fünftel vom Um-

satz betragen. Sollten sich
aus der BWA bei diesen Grö-
ßen Abweichungen zur
Branchenzahl ergeben, so
empfiehlt sich eine gründ-
liche Ursachenforschung,

um zu entschei-
den, ob und wie
Handlungsbedarf
besteht. Beispiels-
weise besteht bei
der Spezialisie-
rung auf ein be-
sonders personal-
intensives Verfah-
ren und zu hohem
Personalkosten-
prozentsatz allein
auf Grund dieser
I n f o r m at i o n e n
noch kein Hand-
lungsbedarf. Soll-
te hingegen die

Ursache der zu hohen Perso-
nalkosten in der fehlenden
Auslastung (eine Vollauslas-
tung ist durchschnittlich bei

ca. 6.000,– € Monatsumsatz
pro Mitarbeiter erreicht) lie-
gen, so ist zwingend mit 
Kostenreduzierung oder/und
Umsatzausweitung zu rea-
gieren.
Mit der zusätzlichen Basis
„Leistungsstunden“ (tat-
sächliche produktive Stun-
den eines Zahntechnikers – 
i. d. R. durch Urlaub, Krank-
heit etc. nur ca. 78 Prozent
von den Normalstunden)

kann ermittelt werden, was
pro Stunde erwirtschaftet
wurde (Wertschöpfung pro
Leistungsstunde = [Labor-
leistung – Fremdleistung –
Materialkosten] / Leistungs-
stunden). Analoges gilt für
die Ermittlung der Kosten
pro Leistungsstunde. Die
Differenz dieser beiden
Kennzahlen führt zur Über-/
Unterdeckung pro Leistungs-
stunde.
Die so ermittelten Werte sind
von sich aus schon aus-
sagefähig (z. B.: Was muss 
ich mindestens pro Stunde 
erwirtschaften?), werden
durch den Branchenver-
gleich jedoch noch wertvol-
ler (bei bis zu sieben Be-
schäftigten: Kosten pro Leis-
tungsstunde = 37,98 €, Über-

deckung pro Leistungs-
stunde = 1,91 €). Weitere
Branchenzahlen zum Ver-
gleichen erhalten Sie bei  Ih-
rem Steuerberater.

Die Deckungs-
beitragsrechnung
Die bisher angesprochenen
Branchenvergleiche und
Kennzahlen sind zwar schon
informativ (insbesondere,
wenn Werte auch über die
Zeit verglichen und damit
Tendenzen ersichtlich wer-
den), reichen aber noch nicht
aus, um von einem Control-
lingsystem zu sprechen.
Wichtig für den Zahntech-
nik-Unternehmer bei seiner
strategischen Ausrichtung
ist die Kenntnis über die Ren-
tabilität einzelner Leistungs-
spektren (z. B.Verblendtech-
nik, Edelmetalltechnik, Pro-
thetik und Reparatur etc.)
und Verfahren. Hierbei müs-
sen als erstes die einzelnen
„verkaufbaren“ Leistungen
(Profit Center) definiert wer-
den. Selektiert man den Pro-
fit Center-Umsatz und zieht
davon die aus der Anwen-
dung bedingten variablen
Kosten (Material, Fremdleis-
tung, Kosten des Arbeitsauf-

wands und ggf. Maschinen-
kosten) ab,so erhält man den
Deckungsbeitrag eines je-
den Profit Centers. Der De-
ckungsbeitrag verrät einem,
wie viel das Profit Center er-
wirtschaftet und damit, was
für die Deckung des nicht
veränderbaren Fixkosten-

blocks (Miete, Versicherun-
gen etc.) noch zur Verfügung
steht. Mithilfe dieser Infor-
mationen können z. B. Ent-
scheidungen über Speziali-
sierungen und Forcierungen
getroffen werden.

Plan-Ist-Vergleich 
und zukunftsorientier-
tes Controlling
Der Aufstieg zum Control-
lingsystem ist allerdings erst
mit der zusätzlichen Einbin-
dung von Planzahlen per-
fekt. Hierbei ist der Unter-
nehmer gefordert, detailliert
zukünftige Werte (wie Um-
satz, Personalkosten, Inves-
titionen etc.) für einen be-
stimmten Zeitraum (i. d. R.
ein Geschäftsjahr) zu planen
und durch Zahlen zu fixie-
ren. Den Bedenken, dass die
Planzahlen mangels hellse-
herischer Fähigkeiten so-
wieso nicht eintreffen wer-
den und somit sich der Auf-
wand der Erstellung nicht
lohne, kann u. a. Folgendes
entgegengesetzt werden:
Nur durch eine vorab fixierte
Planung können eben genau
diese Abweichungen in ei-
nem Plan-Ist-Vergleich fest-
gestellt und somit Ursachen-
forschung betrieben wer-
den. (Beispiel: Vergleich
Plan-BWA mit Ist-BWA).
Nur durch Planung kann ab-
glichen werden, ob einge-
führte Maßnahmen und
Strategien greifen.
Nur mit einer Planrechnung
können Szenarien erstellt
und simuliert werden, wel-
che die Auswirkungen im
Unternehmen auf verän-
derte Bedingungen, Strate-
gien, Kundenbeziehungen
etc. darstellen. (Zu unter-
scheiden ist i. d. R. nach
schlechtenfalls, realistisch
und bestmöglich.)
Bei allen möglichen Pla-
nungsrechnungen (BWA,Li-
quidität, Investition, Perso-
nal, Profit Center etc.) ist je-
doch stets darauf zu achten,
dass die erhaltenen Erkennt-
nisse sinnvoll sind und der
Controllingaufwand im Ver-
hältnis dazu bleibt (Software
wie Tabellenkalkulations-
programme helfen dabei).

Fazit

Mit der ablehnenden Hal-
tung dem Controlling ge-
genüber verhält es sich ver-
mutlich ebenso wie mit je-
dem anderen Thema, das
neu und auf den ersten und
vielleicht auch den zweiten

Blick sehr konfus und un-
verständlich erscheint. Hin-
zu kommt bei der Betriebs-
wirtschaft allerdings der
Umstand, dass es äußerst
gefährlich sein kann, sich
diesem Thema langfristig zu
verschließen. Um schlimme
Folgen zu verhindern, sei es
jedem Zahntechniker des-
halb geraten, sich dieser
Thematik zu öffnen, die –
wenn man erst einen Fuß in
der Tür hat – sich als weitaus
verständlicher erweist, als
man im Vorfeld gedacht ha-
ben mag. Das Ziel eines je-
den Laborinhabers sollte es
daher sein, sich die Zahlen
und deren Bedeutung zu
Nutze zu machen – denn da-
für sind sie da.

WIRTSCHAFT
Kein Buch mit sieben Siegeln, sondern wertvolles Planungsinstrument für jeden Laborinhaber

Controlling für das Dentallabor – Weichenstellung zum Erfolg
Die Zeiten, in denen der Laborinhaber rein durch Bauchentscheidungen dauerhafte Erfolge verbuchen konnte,sind vorbei: Sowohl die Veränderungen im Gesundheitswesen und deren Auswirkun-
gen auf die allgemeine Auftragslage, als auch insbesondere Großanbieter mit günstiger Massenproduktion, Praxislabore und politikbedingte Auslastungsschwankungen tragen dazu bei, dass die
Mehrzahl der Dentallabore gezwungen ist, sich aktiv und vorausschauend mit ihrer betriebswirtschaftlichen Entwicklung zu befassen.Nur wenn das Labor die Instrumente des betriebswirtschaft-
lichen Controllings sinnvoll und effizient nutzt,wird es auch langfristig erfolgreich sein.Von Dipl.-Betriebswirt Detlev Westerfeld (New Image Dental) und Steuerberater Stefan Mohr (Foxxcon GmbH).

Eine Checkliste zum Thema „Controlling
für das Dentallabor“ kann bei den Auto-
ren des Berichts angefordert werden unter: 

New Image Dental – Agentur für Praxis-
marketing
Mainzer Straße 5
55232 Alzey
Tel.: 0 67 31/9 47 00-0
Fax: 0 67 31/9 47 00-33
E-Mail: zentrale@new-image-dental.de
www.new-image-dental.de
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Dipl.-Betriebswirt Detlev Westerfeld, New Image
Dental

Steuerberater Stefan Mohr, Fa. Foxxcon GmbH



TECHNIK

Richtschnur für die Werkstoff-
auswahl von prothetischen
Versorgungen aus zahnärzt-
licher Sicht sind neben derVer-

wendung hoch korrosionsbe-
ständiger Werkstoffe der Ein-
satz von möglichst wenigen
verschiedenen Legierungs-
systemen. Gerade die Legie-
rungsvielfalt mit einer Anzahl
nicht unproblematischer Le-
gierungen und Patientenkla-
gen über Nebenwir-
kungen haben 1993
zu den Empfehlun-
gen über Legierun-
gen in der zahnärzt-
lichen Therapie des
ehemaligen Bun-
desgesundheitsam-
tes geführt.3 Diese
Empfehlungen sa-
gen aus, dass nur
solche Dentallegierungen ver-
wendet werden sollen, deren
Verträglichkeit geprüft ist oder
von denen aus der Praxis be-

kannt ist, dass sie gut vertra-
gen werden.Es gibt nur wenige
Werkstoffsysteme, die sowohl
die Forderung nach hoher Kor-
rosionsbeständigkeit und Bio-
kompatibilität erfüllen und auf
der anderen Seite multiindika-
tiv einsetzbar sind (Abb.1).Bei
den metallischen edelmetall-
freien Werkstoffen sind dies
Reintitan und das CoCr-Legie-
rungssystem. Titanlegierun-
gen – für Anwendungen in der
Kieferorthopädie und der
zahnärztlichen Implantologie
sinnvolle Werkstoffe mit indi-
kationsspezifischen Vorteilen
– sind als Prothetikwerkstoffe
überflüssig und haben sich
deshalb auch nicht durchset-
zen können.4

Den keramischen Gerüst-

werkstoffen sind in diesem
Kontext hinsichtlich Korro-
sionsbeständigkeit und Bio-
kompatibilität exzellente Ei-

genschaften zu attestieren.
Der Indikationsbereich ist je-
doch begrenzt und die zahn-
technische Verarbeitung auf-
wändig. Hier wird ersichtlich,
dass die Werkstoffauswahl
nicht abgekoppelt von der Art
der prothetischen Versorgung

gesehen werden darf, sondern
mit ihr einhergehen muss.
Nicht alles,was mit einer Den-
tallegierung realisierbar ist,

kann in Keramik umgesetzt
werden oder ist vom erforder-
lichen Aufwand her sinnvoll.5

Seit der Umstellung auf die
„befundorientierten Festzu-

schüsse“ haben die Patienten
mehr Wahlfreiheit bei ihrer
Entscheidung, da sich die Be-
rechnung nicht mehr wie bis-
her an der Art des verwende-
ten Zahnersatzes orientiert.
Der Zuschuss der Kranken-
kasse bleibt erhalten, wenn
aus der Fülle der Möglichkei-
ten des modernen Zahnersat-
zes eine andere als die Regel-
versorgung gewählt wird. Da-
raus ergibt sich mehr Wahl-
freiheit, aber auch ein größe-
rer Beratungsbedarf des Pa-
tienten, der dadurch immer
mehr zum Kunden wird und
seine Entscheidung nach
gründlicher Überlegung und
ggf. sogar nach Preisverglei-
chen trifft. Gerade hier bietet
sich für Zahnarzt und Labor
die Chance, im Rahmen aller
Möglichkeiten dem Patienten
auch die Realisierung von
hochwertiger,preislich attrak-
tiver Prothetik mit edelmetall-
freien Werkstoffen aufzuzei-
gen (Abb. 2). Denn auch eine

einseitige Empfeh-
lung ohne Aufzei-
gen von Alternati-
ven hinsichtlich
Ausführung, Ma-
terial und Kosten
kann auch zu ei-
nem Ausbleiben
des Patienten füh-
ren. Eine gezielte,
den Bedürfnissen

und (auch finanziellen) Mög-
lichkeiten des Patienten an-
gepasste Beratung anhand
verschiedener Möglichkeiten
ist deshalb die bessere Alter-
native (Kostenvergleiche für
EMF-Gerüst, Regelversor-
gung; EM-Gerüst, Regelver-
sorgung; EM-Gerüst, gleich-
artige Versorgung; Titan-Ge-
rüst, gleichartige Versorgung;
ZrO2-Gerüst, gleichartige Ver-
sorgung und EMF-Gerüst,
gleichartige Versorgung, kön-
nen in der Redaktion ange-
fordert werden).

Korrosionsbeständigkeit
und Biokompatibilität
Legierungen mit einer auf
Grund der Legierungszusam-
mensetzung a priori nicht vor-
handener Korrosionsbestän-
digkeit können heute durch 
In-vitro-Versuche identifiziert
werden. Als Testmethode hat
sich dafür deshalb ein sie-

bentägiger Immersionstest in 
einer Milchsäure-Kochsalz-
Lösung etabliert.6, 7 Es liegt
hierfür eine große Zahl von
Messergebnissen für die Be-
wertung der Korrosionsbe-
ständigkeit einer Legierung
vor (Abb. 3). Insbesondere be-
rylliumhaltige Nickel-Legie-
rungen8, 9, 10 und Cu- Legierun-
gen11 zeigen dabei hohe Korro-
sionsraten, die den zulässigen
Grenzwert weit überschreiten.
Zur Sicherheit der Anwender
und Patienten sind deshalb 
sowohl edelmetallfreie Legie-
rungen für herausnehmbaren
als auch für festsitzenden
Zahnersatz heute genormt.7, 12

Die CoCr-Legierungen der
führenden Hersteller, z. B. die
remanium®-Legierungen (Fa.
Dentaurum), zeigen niedrige
Korrosionsraten und über-
treffen nicht nur mit dem Kor-
rosionsverhalten die Anforde-
rungen dieser Normen deut-
lich.8, 10 Hervorzuheben ist 
bei diesen Ergebnissen, dass
das Korrosionsverhalten auch
dem Vergleich zu hoch gold-
haltigen Edelmetall-Legierun-
gen standhält.
Eine hohe Korrosionsfestigkeit
ist die Voraussetzung für eine
gute biologische Verträglich-
keit einer metallischen Restau-
ration.13 Darüber hinaus muss
die abgegebene Menge von 
Ionen toxikologisch vernach-
lässigbar sein.3 Eine verbrei-
tete Methode zur Einordnung
der In-vitro-Toxizität von Den-
talwerkstoffen ist die Bewer-
tung von Zellzahl und Zell-
wachstum.14 Zytotoxizitäts-
tests an CoCr-Legierungen für
festsitzenden und heraus-
nehmbaren Zahnersatz (rema-
nium®-Legierungen, Dentau-
rum) sowie Reintitan (Tritan®,
Dentaurum) zeigen keine zyto-
toxischen Effekte. Bei CoCr-
Legierungen bestätigen die Er-
gebnisse der Biokompatibili-
tätsuntersuchungen die fast 70-
jährige klinische Erfahrung
mit diesem Legierungssystem.
Wissenschaftliche Analysen
zeigen, dass hinsichtlich den-
taler Chrom-Kobalt-Legierun-
gen bislang keine Untersu-
chungsergebnisse vorliegen,
die auf eine lokale oder syste-
matische Toxizität schließen
lassen.15 Gleiches gilt auch für
das allergische Potenzial dieser

Legierungsgruppe: Unter der
Berücksichtigung der interna-
tionalen Literatur sind allergi-

sche Reaktionen „Raritäten
ersten Ranges“.16 Da hoch-
wertige CoCr-Legierungen ni-
ckelfrei sind, ist insbesondere
das gegen die NiCr-Legie-

rungen bestehende Argument
der Nickelsensibilisierung bei
den CoCr-Legierungen kein
Thema.
Normen im Dentalbereich
tragen mit dazu bei, dass

Dentallegierungen immer
sicherer werden. So sind
nach den meisten Normen

heute Beryllium und Cad-
mium als Legierungsbe-
standteile verboten sowie
Nickelgehalte über 0,1%
müssen angegeben werden

und dürfen den angegebe-
nen Wert nicht übersteigen.
Auch die Biokompatibilität
von Titan wird von der zahn-

Abb. 2: Kostengünstiger und ästhetischer Zahnersatz: 4-gliedrige EMF-Brücke (CoCr).

Abb. 5: EMF-Versorgung (CoCr): Ausgangssituation (A. Buresch, W. Weisser21)

Abb. 6: Ausgearbeitetes Gerüst: remanium® star, Dentaurum (A. Buresch, W. Weisser21).

Abb. 4a, b: Laserschweißen an einer keramisch verblendeten Titan-Brücke (Tritan/Triceram®, Dentaurum).

Abb. 3: In-vitro-Test von CoCr-Legierungen und Titan.

Dr. Jürgen Lindigkeit Thomas Schneiderbanger

Abb. 4a
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Auf Grund mangelnder Kenntnisse ihres Leistungspotenzials oftmals nicht entsprechend gewürdigt

Edelmetallfreie Legierungen und Reintitan – Alternativen mit Zukunft
Die zahnärztliche Prothetik befasst sich heute intensiv mit metallfreien keramischen Gerüstwerkstoffen. Insbesondere dem Gerüstwerkstoff Zirkoniumdioxid wird großes Interesse
entgegengebracht. Dennoch sind die bewährten Dentallegierungen keine Auslaufmodelle. Für bestimmte Indikationen stehen sie zwar zu den keramischen Gerüstwerkstoffen 
im Wettbewerb, aber sie haben immer noch den Vorteil des insgesamt umfangreicheren Indikationsbereiches, der leichteren Verarbeitung und der größeren Wirtschaftlichkeit.1, 2

Von Dr. Jürgen Lindigkeit,Thomas Schneiderbanger

Abb.1: Indikation von Dentallegierungen in der zahnärztlichen Prothetik.

Abb. 7: Keramische Schulter: Carmen CCS-Keramik auf  remanium® star, Dentaurum (A. Buresch, W. Weisser21).
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ärztlichen Fachwelt einhellig
anerkannt.13, 14, 17 Nicht ohne
Grund wird Titan bei Unter-
suchungen zur Biokompatibi-
lität neben Aluminiumoxid als
inerte Kontrollsubstanz einge-
setzt. Allergien gegen Titan
sind bis heute nicht bekannt.
Die Ergebnisse von In-vivo-
Testungen zur lokalen Toxi-
zität, z. B. intramuskulären
und subkutanen Implanta-
tionstests19, zeigen bei Titan 
die geringsten Gewebereak-
tionen. Für CoCr-Legierungen
liegt eine langjährige klini-
sche Bewährung vor.

Die Fügetechnik
Die Biokompatibilität eines
Werkstoffs hängt nicht nur
von seiner Zusammenset-
zung,sondern auch von seiner
Verarbeitung ab. Insbeson-
dere in der Fügetechnik wird
durch das Löten dabei oftmals

ein deutlich korrosionsanfäl-
ligerer Werkstoff in die Res-
tauration eingebracht, wie 
entsprechende Korrosions-

tests zeigen.19, 20 Nicht ohne
Grund wird deshalb gefordert,
Lötungen von Zahnersatz auf
das Notwendige zu beschrän-
ken.3 Die Laserschweißtech-
nik mit modernen, speziell auf

die Bedürfnisse der Dental-
technik angepassten Laser-
schweißgeräten (z. B. Desktop
Compact Laser, Dentaurum)

ermöglicht eine korrosions-
feste Fügetechnik ohne Lot,
bei der die Korrosionsresis-
tenz des Grundwerkstoffs er-
halten bleibt.19,20

In diesem Zusammenhang
muss auch auf einen wesent-
lichen Unterschied zwischen
metallischen und kerami-
schen Gerüstwerkstoffen hin-
gewiesen werden: Zirkonoxid
und alle anderen keramischen
Werkstoffe können im Gegen-
satz zu den Metallen nicht ge-
schweißt werden. Die Anwen-
dung der biokompatiblen La-
serschweiß-Verbindungs-
technik (Abb. 4a, b) ist im
Gegensatz dazu für Titan 
und andere Dentallegierun-
gen problemlos möglich.5

Keramische 
Verblendung

Der Wunsch nach einer ästhe-
tischen und zugleich bezahl-
baren prothetischen Lösung
beinhaltet oftmals die kerami-
sche Verblendung auf einem
edelmetallfreien Gerüst (Abb.
5–9). Eine sorgfältige Gerüst-
gestaltung sollte eigentlich 
im Labor immer obligatorisch
sein, legt sie doch die Basis 
für die Nachhaltigkeit der 
ästhetischen Wirkung. Mo-
derne CoCr-Legierungen wie
z.B. remanium® star (Fa. Den-
taurum) erleichtern durch
eine für das CoCr-Segment
sehr geringe Härte die Ausar-
beitung und Konditionierung
des Gerüsts. Auch ein kalib-
rierter, regelmäßig gereinig-
ter Brennofen vermeidet är-
gerliche Ergebnisse bei der
keramischen Verblendung,
die oftmals zu Unrecht der
EMF-Legierung angelastet
werden. Das Brennverhalten
der modernen Keramikver-
blendmassen gestaltet sich in
der Regel unproblematisch.
Die Werkstoffkostenerspar-
nis gegenüber Edelmetall
oder Zirkonoxid kann bei
EMF-Legierungen in ästheti-
schen Mehrwert von z. B. ke-
ramischen Schultern inves-
tiert werden, die jegliche Dis-

kussion um dunkle Zervikal-
ränder vermeidet. Entspre-
chende Praxiserfahrungen
z. B. mit der CCS-Keramik
(Fa. Dentaurum) bestätigen
dies. Ausschlaggebend ist je-
doch letztendlich die Wirkung
im Mund, die alle Beteiligten
überzeugt hat. Der positive
klinische Eindruck und die
natürliche Farbwirkung er-
freuten den Patienten, dessen
Erscheinungsbild sich ästhe-
tisch deutlich verbessert hat.21

Der Werkstoff Reintitan stellt
im Feld der edelmetallfreien
Dentalwerkstoffe  einen be-
sonderen Fall dar. Die thermi-
sche Ausdehnung ist deutlich
niedriger (9,6 · 10-6 · K-1 [RT-
500 °C]) als die anderer edel-
metallfreier oder edelmetall-
haltiger Dentallegierungen
und unter dem Einfluss von 
hohen Temperaturen verän-
dert sich die Struktur. Hinzu
kommt, dass oberhalb von
800 °C die Oxidationsneigung
von Titan stark zunimmt.

Diesen speziellen Umständen
muss eine Spezialkeramik zur
Verblendung von Titan Rech-
nung tragen und neben ei-
ner angepassten thermischen
Ausdehnung und Brenntem-
peraturen unterhalb 800 °C
auch einen Spezialbonder zur
Verhinderung übermäßiger
Oxidation aufweisen. Den 
Anforderungen entsprechen
niedrigschmelzende syntheti-
sche Glaskeramiken wie  Tri-
ceram® (Fa.Dentaurum) in be-
sonderer Weise: Vor der kera-

mischen Verblendung muss
das Gerüst mit einem kreuz-
verzahnten Hartmetallfräser
vollständig von der α-case be-
freit werden und anschließend
mit Aluminiumoxid (125–
250 µm) bei einem Druck von
2–3 bar abgestrahlt werden.
Der Auftrag und das Brennen
des Spezialbonders bereitet
das Gerüst für die weiteren 
keramischen Brände vor. Die-
ser Bonder versiegelt das Ge-
rüst gegen weiteren Sauer-
stoffzutritt und benetzt die bei
dem Abstrahlen geschaffenen
Retentionen vollständig.
Der Bonderauftrag erfolgt
gleichmäßig in geringer
Schichtstärke.Um dunkle Rän-
der im Zervikalbereich zu 
vermeiden, ist z. B. der Bonder
bei Triceram® weißlich einge-
färbt. Die Verwendung von Pul-
ver- oder Pastenbonder hängt
von individuellen Präferenzen
des Zahntechnikers ab und
führt zu vergleichbaren Ver-

bundfestigkeiten und ästheti-
schen Ergebnissen. Die zahn-
technische Verarbeitung der 
Triceram® Spezialkeramik ist
problemlos, es sollte aber wäh-
rend der Ausarbeitung mit 
rotierenden Werkzeugen und

der Reinigung der Verblendung
(z. B.durch Dampfstrahler) da-
rauf geachtet werden, lokale
Überhitzungen zu vermeiden.
Die geringe Wärmeleitfä-
higkeit des Titans lässt eine
schnelle Wärmeabfuhr wie 
bei Edelmetallen nicht zu und
durch lokale Überhitzung
kann es sonst zu Sprüngen in
der Keramik kommen.22 Hier
bestehen gewisse Parallelen
zum Beschleifen von Zirkon-
oxid-Gerüsten, bei denen so-
gar mit Wasserkühlung gear-

beitet werden muss. Im Übri-
gen ist die Verbundfestigkeit
auch bei Reintitan kein Prob-
lem und liegt im Bereich der
Metall-Keramiksysteme auf
EM- und EMF-Basis (Abb.10).

Indikationsumfang
Sehr häufig beschränken sich
prothetische Arbeiten nicht
auf den einfachen Zahnersatz
einer Krone oder einer Brü-
cke. Die Vielseitigkeit der An-
wendung kommt besonders
bei komplexen Versorgungen,
wie sie beispielsweise beim
kombinierten Zahnersatz zu
finden ist, zur Geltung. Hier
können keramische Materi-
alien keine Alternative darstel-
len. Auch die Edelmetallle-
gierungen zeigen, besonders
aus ihren physikalischen Ei-
genschaften heraus, größere
Nachteile. Mit den hochfesten
und gleichzeitig flexiblen
CoCr-Legierungen kann hin-

gegen besonders der ästheti-
schen Gestaltung ohne gro-
ßen Kostenaufwand Rech-
nung getragen werden. Die
CoCr-Legierungen zeigen ein
Indikationsfeld, das prak-
tisch nicht übertroffen werden
kann. Die Befürchtung, dass
mit dieser Legierungsgruppe
keine hochwertige, ästheti-
sche und passgenaue Versor-
gung zu erzielen sei, kann ge-
trost beiseite gelegt werden.
Die Qualität der heute einge-
setzten Legierungen und Ein-
bettmassen erlaubt auch Ver-
sorgungen, die früher nur 
mit Edelmetalllegierungen ge-
macht wurden.
Ein Beispiel für eine wirt-
schaftlich interessante, ästhe-
tisch und funktionell sehr an-
sprechende Versorgung ist die
gaumenfreie, brückenartig
konstruierte Teleskopversor-
gung mit Keramikverblen-
dung (Abb.11a–c).Mithilfe der
CoCr-Legierung remanium®

2000+ (Fa. Dentaurum) kön-
nen sowohl Primär- als auch
Sekundärteile äußerst grazil
gearbeitet werden. Die Äs-
thetik leidet daher bei solchen
Doppelkronen nicht. Selbst
die Verblendung mit Keramik
kann auch bei dem heraus-
nehmbaren Zahnersatz bei
entsprechender Einweisung
des Patienten bedenkenlos
umgesetzt werden. Die große
Festigkeit der Legierung er-
laubt den Verzicht auf einen
großen Verbinder, selbst bei
größeren Freiendsituationen.
Der Patient erhält hiermit ei-
nen leicht zu reinigenden,sehr
ästhetischen und angenehm
zu tragenden Zahnersatz, der
ein Fremdkörpergefühl weit-
gehend vermeidet.

Dr. Jürgen Lindigkeit
Thomas Schneiderbanger
Dentaurum J. P. Winkelstroeter KG
Turnstraße 31
75228 Ispringen
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de
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Abb. 11a bis c: Kombinierter Zahnersatz und EMF-Legierung: remanium 2000+, CoCr, Dentaurum (Dental-
technik Schwalm, Pforzheim-Büchenbronn).

Abb. 8: Brücke nach Insertion (A. Buresch, W. Weisser21). Abb. 9: Brücke in situ (A. Buresch, W. Weisser 21).

Abb. 11 a

Abb. 11 b

Abb. 10: Verbundfestigkeit von edelmetallfreien metall-keramischen Systemen: 1 = Normanforderung, 2–5
= CoCr-Legierungen/Carmen®, Dentaurum, 6 = NiCr-Legierungen/Carmen®, Dentaurum, 7 = Reintitan Tri-
tan/Triceram®, Dentaurum.
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AUSBILDUNG
W a s  g e h t  a b ? !  D i e  S e i t e  f ü r  A z u b i s .

Zu jeder guten Ausbildung
sollte es unbedingt dazuge-
hören,neben den Ausbildungs-
inhalten auch verschiedene
Möglichkeiten kennen zu ler-
nen, in welchen Arbeitsfeldern
es beruflich nach der Lehre
weitergehen könnte. So ist es
von großem Vorteil, Azubis ei-
nen Blick über ihren berufs-
alltäglichen Tellerrand werfen
zu lassen und ihnen so zün-
dende Anregungen für die Zu-
kunft zu liefern.
Berufsschullehrerin ZTM Mi-
chaela Genenger weiß genau,
warum das so wichtig für die
Lehrlinge ist: „In jedem dieser
jungen Menschen schlummern
weitere Talente, die es zu ent-
decken und mit dem erlernten
Beruf zu kombinieren gilt.
Ich denke da zum Beispiel an
Fremdsprachen (Dolmetscher,

Simultanübersetzer), Compu-
terkenntnisse (Programmie-
rer, CAD/CAM-Techniker),
Voraussetzungen für eine uni-
versitäre Laufbahn (z. B. Zahn-
medizin, Kieferorthopädie,
Fachjournalismus, Lehramt,
Ingenieurwesen), Forschung,
Industrie, Handel, Marketing,
Kurs- oder Verwaltungstätig-
keiten (z. B. bei Versicherungen
oder Krankenkassen), Maschi-
nen- und Gerätebau,Lasertech-
nik,Eventmanagement usw.“
„Unsere Zukunft ist unsere Ju-
gend und die ist Gott sei Dank
einigen Leuten noch etwas
wert. Hier passt wieder das
Motto unserer Schule, ein Zi-
tat Erich Kästners: ‚Es gibt
nichts Gutes, außer man tut
es.‘“, so Genenger weiter. Sie 
ist in diesem Zusammenhang
glücklich, auf eine Liste von 
ca. 50 Firmen und Referenten

verweisen zu können, die ihre
Schule, die Berufsschule für 
Gesundheitsberufe und natur-
wissenschaftliche Berufe, Be-
rufliche Schule 8 in Nürnberg,
unterstützen – sei es mit Vorträ-
gen, Materialspenden, Dauer-
leihgaben, Preisvergünstigun-
gen, praktischen Demos, Zeit-
schriften, Büchern oder Einla-
dungen zu Klassenfahrten, wie
diese zur Firma SAM dental.
„Natürlich gehört zu Erhalt
und Erweiterung dieser Liste
sehr viel Überzeugungsar-
beit“, stellt die engagierte Be-
rufsschullehrerin fest, „und die
gilt es, kontinuierlich zu leis-
ten. Aber ich bin mir sicher,
dass sich dieses Engagement
auszahlen wird. Denn wenn
man sich interessiert, ist man
interessant.“
Wie sich dieses Engagement

auszahlen kann, zeigt
das Beispiel eines ehe-
maligen Schülers und
Angestellten der SAM,
der diesen Ausflug
schließlich ermöglichte.
„Das Besondere an SAM
ist die fachliche Verei-
nigung von Dentaltech-
nik und Zahnmedizin.
Der Gründer, Heinz
Mack, ist nämlich so-
wohl Zahnarzt als auch
Zahntechniker. „Die hier
live zu beobachtende
Zusammenarbeit und
deren Früchte sind für
unsere Schüler ein wich-
tiger Mosaikstein im Ver-
ständnis des gesamten
Berufszweiges“, so Ge-
nenger. Eine besondere
Rolle spielt dabei z. B.

auch die Vorbildfunktion die-
ses Unternehmens, ist es doch
als Familienbetrieb, geführt
von Vater und Sohn,ein Muster-
beispiel dafür, dass man trotz
schlechter Auftragslage auf 
den deutschen Standort setzt.

Zum Namen und zur 
Geschichte von SAM
SAM steht für Schulartikulator
München und war 1971 zu-
nächst ein Artikulaturprojekt
für die Aufwachstechnik des
Zahnarztes Heinz Mack. Da-
mals war die Anforderung, ei-
nen verschleißfreien und zent-
rikstabilen Artikulator in Ar-
conbauweise herzustellen. Im
Laufe der Entwicklung wurde
daraus ein volladjustierbares
Artikulatorensystem. Die Pro-
duktpalette ist bis heute immer
weiter ausgedehnt worden,von

den einfachsten Teilen bis zu
Hightech-Produkten, wie z. B.
den Axioquick Recorder®. Da-
bei ist SAM seiner Linie immer
treu geblieben: Neuste Techno-
logie bei Materialien und Ver-
arbeitung und die didaktische
Klarheit bei der praktischen
Handhabung. SAM bietet heu-
te das größte Sortiment rund
um den Artikulator an, das 
System umfasst zwölf Pro-
duktfamilien. Worauf man bei
SAM besonders stolz ist: Die
Produkte sind zu 100 % „made
in Germany“ und finden sich 
in ihren unverkennbaren Far-

ben silbern und gelb überall,
wo hochwertige Zahnheilkun-
de betrieben wird.
Bis 2002 war SAM direkt in

München angesiedelt, zog
dann aber aus zwei Gründen 
in den Vorort Gauting. Zum ei-
nen waren schlicht die Räum-

lichkeiten zu klein geworden.
Zum anderen erkannte die
Firma die Notwendigkeit, ein
eigenes Vertriebs-, Fortbil-
dungs- und Schulungszent-
rum zu errichten. Dieses CDE
(Center of Dental Education),
ist auf höchstem Niveau aus-
gestattet und wird auch von
zahlreichen Unternehmen aus
der Branche mitgenutzt, z. B.
für Implantatkurse. Ausge-
stattet ist das CDE mit einem
Hörsaal für 80 Personen, der
nur durch eine Glasscheibe

Weiterbildung auf höchstem Niveau – Ein Besuch bei SAM
Am 21. Juli 2006 bekamen knapp 50 Azubis der ZT-Klassen 11D und 12A der Berufsschule 8 in Nürnberg die Chance, das Unternehmen SAM dental zu besuchen,
welches sich der Präzision und Qualität zahntechnischer Produkte widmet.Seit 2002 sitzt der Betrieb mit seinem Schulungszentrum CDE in Gauting bei München.

Der Labor-Schulungsraum verfügt über 24 hochmoderne Arbeitsplätze.

Das Bildungszentrum CDE (Center of Dental Education) ist der Sitz von SAM.

Florian Mack erklärt den Artikulator SAM 2 PX.
Weitsichtig oder
kurzsichtig?
Auch unter den Dentallaboratorien wächst der Wettbewerb 

immer mehr. Umso wichtiger ist es, langfristig seine Position 

zu festigen und für die Zukunft ein Zeichen zu setzen: mit 

dem Gütesiegel dentacolleg. Womit Sie als zahntechnischer

Betrieb einerseits Mitglied einer starken Gemeinschaft 

werden und von vielen Vorteilen profitieren. Und anderer-

seits Ihre Leistungen mit für den Patienten nachvollzieh-

barer Qualität zur Marke machen. Über soviel Weitsicht 

sollten Sie mal etwas länger als nur kurz nachdenken. 

Mehr Perspektiven unter:

dentacolleg GmbH & Co. KG
An der Alster 83 · D-20099 Hamburg

Telefon (040) 2 84 99 10-0

Telefax (040) 2 84 99 10-16

E-Mail info@dentacolleg.de

dentacolleg
das Gütesiegel für schöne Zähne
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von dem OP-Raum getrennt
ist. Nebenan befindet sich ein
Labor-Schulungsraum mit 24
höhenverstellbaren Labor-
tischen.

Auf der anderen Seite des Hör-
saales gibt es eine Cafeteria,
welche die Schüler den Tag
über mit frischen Getränken
und hervorragendem Essen
versorgt.

Die Präsentation

Im Anschluss an die freundli-
che Begrüßung durch den Ju-
niorchef Florian Mack beka-
men die Azubis an diesem Aus-
flugstag persönlich einen Vor-

trag vom Firmengünder und
Inhaber Heinz Mack gehalten,
der tiefe Einblicke in die Funk-
tion und das Zusammenspiel
von Kiefergelenk und Schädel
bot und durch Videofilme und

Leinwand-Präsentationen ein-
drücklich veranschaulichte.
Nach einer guten Stunde vol-
ler einzigartiger Informationen
übernahm wieder der Sohn 
die Fortführung der Veranstal-
tung. Nun folgte eine Besichti-
gung aller Produktbereiche der
Firma und ihrer wichtigsten
Vertreter. Besonders gefiel den
Schülern, dass sie von Herrn
Mack gezielt gefragt wurden,
was sie am meisten interes-
siere und sie daraufhin auch
Geräte in die Hand bekamen.
So lernten sie zum Beispiel 
den Artikulator SAM 2 PX 
oder den Axiograph® bzw. sei-
nen heutigen Nachfolger, den 
Axioquick Recorder® kennen,
der, auf modernster Ultra-
schalltechnik basierend, die
Kiefergelenke vermisst. Bei-
des sind sehr beeindruckende 
Geräte, auf die daher gezielter
eingegangen werden soll.

Der Axiograph®

Am Anfang war der Axio-
graph® ein mechanisches Ins-
trument zur grafischen Auf-
zeichnung der Kiefergelenk-

bewegungen. Das war hoch
kompliziert und extrem zeit-
intensiv,aber dafür  erhielt man
am Ende auch die exakten
Werte zur Programmierung 
des Artikulators nach den indi-
viduellen Patientendaten. Die
Umständlichkeit des Verfah-
rens brachte SAM dazu, nach
einfacheren und rationelleren
Wegen zu suchen. So entstand
in den Achtzigern der elektro-
nische Axiotron® für den Com-
puteranschluss und schließ-
lich der jüngste Spross, der
Axioquick Recorder®, der auf
der neuesten Technik basiert.
Er ermöglicht die elektroni-
sche Registrierung aller Unter-
kieferbewegungen vermittels
Ultraschall und den Transfer
des Oberkiefers in den Artiku-
lator.Es können Informationen
über Gelenkbahnneigung und
Frontzahnführung grafisch
und metrisch dargestellt, auf
dem PC gespeichert und z. B.
via E-Mail an ein Labor ge-
sandt werden. Einfacher und
schneller kann man eine indi-
viduelle Artikulatorprogram-
mierung nicht bekommen.
Der Erfolg des Axiograph®

ist selbstredend: Der Begriff
„Axiographie“ ist als Synonym
für Gelenkbahnaufzeichnung
heutzutage in aller Munde.

Der SAM 2 PX

Der Nachfolger des weithin
bekannten SAM 2 ist der SAM
2 PX – und der kann mit eini-
gen Neuerungen aufwarten.
Manche seiner Features waren
bisher eher den SAM 3-An-
wendern bekannt: volle Rota-
tion des Oberteils, integrierte
Möglichkeit der Protrusions-
und Retrusionseinstellung
und Kippvorrichtungen, um
nur ein paar aufzuzeigen. Der
PX ist immer noch ein Arcon-
Gerät, doch durch die transpa-
rente Kondylengehäuse-Ab-
deckung auf der Unter-
seite bleiben Artikula-
torober- und -unterteil
bei Bewegungen verbun-
den. Somit lässt  sich die-
ser Artikulator genauso
simpel handhaben wie
ein Non-Arcon-Gerät.
Auch das Öffnen der
Zentrikschrauben fällt
weg, diese wurden durch
praktische Riegel er-
setzt, die den Umgang
mit dem Artikulator
ebenfalls wesentlich er-
leichtern. Die Schüler
fanden, dass der SAM 2
PX ein geniales Instru-
ment für alle Dentalein-
steiger und auch erfah-
rene Techniker ist.
Anschließend stellte der
Juniorchef den Besu-
chern den Transferbo-
gen AXIOQUICK® vor.
Durch die anschauliche
Präsentation in nach-
vollziehbaren Schritten
ist den Azubis dann auch
ganz klar geworden, wie
wichtig ein Transferbo-
gen für die Oberkiefer-
Positionierung ist. Ganz
deutlich machte Herr
Mack: Es  kommt immer
auf das richtige Anlegen
an! Schritt um Schritt
zeigte er nun, wie der
Zahnarzt den Bogen anlegt
und auf welche Kleinigkeiten
er dabei speziell achten muss.
Besonderen Eindruck machte 
uns hier der Ein-Knebel-Ver-
schluss am Bissgabelträger.
Auch zum Thema Material-
lehre konnten die angehenden
Zahntechniker ein cleveres
kleines Gerät kennen lernen:
das EMI. Das Expansions-
Mess-Instrument kann elekt-
ronisch oder mechanisch das
Expansionsverhalten von Gip-
sen und Einbettmassen erfas-
sen. Da wurde schnell klar:
Gips ist nicht gleich Gips! So
wurde in der folgenden Klas-
sifizierung der verschiedenen
Gipsklassen ganz deutlich,
wie nützlich ein solches Gerät
für jedes Labor sein kann.
Der Firmenbesuch endete ge-
gen 15 Uhr und im Anschluss
daran folgte dann die Heim-
fahrt nach Nürnberg.

Am folgenden Tag trafen sich
die zwei Klassen zur Auswer-
tung des Ausflugs. Durch die
(Schul-)Bank waren alle Teil-

nehmer begeistert vom Vor-
tag. Besonders die prakti-
schen Erfahrungen, also z. B.
das Handling der Artikula-
toren, fanden viele toll, da so 
etwas in dieser ausführlichen
Art und Weise in der Ausbil-
dung nicht oft realisiert wer-
den kann.
So möchten sich die Berufs-
schüler im Nachhinein ganz
herzlich bei der Firma SAM
für ihre Bemühungen, das 
Vertrauen, die kleinen Drein-
gaben wie Montageplatten,
Splitcastformer-Pins und Hül-
sen, und natürlich auch für 

die ausgezeichnete Verpfle-
gung bedanken.
Eine ganz besondere Aner-
kennung für die Ermögli-
chung des Ausflugs richten
sie zudem an ihre engagier-
ten Lehrer: ZTM Michaela
Genenger, ZTM Norbert
Schaffert sowie an die Schul-
leitung, Dr. Evelyn Lacina
und Gerald Scharl. Der Be-
such bei SAM war für die 
Azubis eine gelungene Be-
reicherung in ihrer Ausbil-
dung zur Zahntechnikerin
bzw. Zahntechniker. Schön
war es zu hören, dass SAM 
in Zusammenarbeit mit an-
deren Firmen eine weitere
und noch intensivere Fortbil-
dung plant. Auch dass SAM
für Auszubildende und Meis-
terschüler besondere Kon-
ditionen beim Kauf ihrer
Produkte anbietet, war sehr
nützlich zu erfahren.

remanium® star � de

Der Star unter den edelmetallfreien Legierungen

Fantastisch niedrige Härte
Spürbar leichteres und 
effizientes Ausarbeiten
Durch die besonders niedrige Härte lässt sich
remanium® star besonders leicht ausarbeiten
und polieren. Das spart Zeit, Geld und Nerven.

Hohe Verbundfestigkeit
Ausgezeichnete Verblendfähigkeit
Durch den niedrigen Wärmeausdehnungs-
koeffizienten lässt sich remanium® star ausge-
zeichnet und sicher verblenden.

Turnstraße 31 · 75228 Ispringen · Germany · Telefon +49 72 31 / 803-0 · Fax +49 72 31 / 803-295
www.dentaurum.de · E-Mail: info@dentaurum.de

ANZEIGE

Fast 50 Berufsschüler aus Nürnberg wurden von Dr. Florian Mack (li.) und Heinz Mack (re.) empfangen.

Optimales Lernen ist im Hörsaal mit integriertem OP-Raum möglich.

Der Axiograph® dient zur Gelenkbahnaufzeichnung.

Der SAM 2 PX ist ein Arcon-Artikulator mit sehr einfacher 
Bedienbarkeit.
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Ob im Modellguss oder in der
Kronen- und Brückentech-
nik, rematitan® Plus Speed 
ist universell ein-
setzbar. Das neu pa-
tentierte Verfahren
zur Stabilisierung
der Einbettmasse er-
möglicht es, nicht
nur bei Endtempe-
ratur aufzusetzen.
Nach der erforder-
lichen Einwirkzeit
wird die Muffel aus
dem Ofen genom-
men, kühlt an der
Luft ab und wird
nach 45 Minuten 
abgegossen. Damit
verkürzt sich die
Gesamtverarbei -
tungszeit auf etwa
zwei Stunden. Das
spart kostbare Ar-
beitszeit und bares Geld. Ein
weiterer Vorteil der rema-
titan® Plus Speed ist die sehr
glatte und homogene Guss-

oberfläche im Vergleich zur
konventionell phosphatge-
bundenen Titaneinbettmasse

rematitan® Plus. Die Notwen-
digkeit der exakten Ofen-
steuerungen kann bei der
neuentwickelten rematitan®

Plus Speed vernachlässigt
werden, sodass jeder ge-
wöhnliche Laborofen ein-

setzbar ist. Sowohl
für den Modellguss
als auch für den Kro-
nen- und Brückenbe-
reich wird nur ein 
Anmischflüssigkeits-
konzentrat benötigt.
Unabhängig vom 
Ti t a n g i e ß s y s t e m
kann ein schneller
und wirtschaftlicher 
Titanguss realisiert
werden.
Dentaurum Einbett-
massen werden in 
einer hochmodernen
computergesteuer-
ten Fertigungsanlage
in Deutschland her-
gestellt. Jede Charge
wird physikalisch-

chemisch analysiert und
zahntechnisch untersucht.
Das umfassende Einbettmas-
senprogramm von Dentau-

rum deckt das ganze Spekt-
rum der Kronen- und Brü-
ckentechnik bis zum Mo-
dellguss perfekt ab. Kein an-
derer Hersteller bietet dem
Zahntechniker ein so um-
fangreiches Angebot an Ein-
bettmassen.
Bei Fragen zu rematitan® Plus
Speed oder rund um das
Thema Titanguss berät Sie 
die zahntechnische Anwen-
dungsberatung gerne unter
Tel. 0 72 31/8 03-4 10.

PRODUKTE
Universell einsetzbare Titaneinbettmasse
Mit der neuen rematitan® Plus Speed stellt Dentaurum eine Universalmasse für den Titanguss vor,
die besonders einfach in der Anwendung ist und die Verarbeitungszeit auf zwei Stunden reduziert.

DENTAURUM 
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31 
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0800/4 14 24 34 (gebührenfrei)
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Girobond® Soft bietet dem
modernen Dentallabor das,
was von einer zeitgemäßen
Aufbrennlegierung erwartet
wird – überzeugend niedrige

Härte (280 HV10),kombiniert
mit optimaler Festigkeit (Typ
4) – eine Legierung, die sehr

leicht zu bearbeiten und für
alle Indikationen geeignet ist.
Girobond® Soft kann mit al-
len Schmelzverfahren ver-
arbeitet werden und zeigt 

ein optimales und gutmü-
tiges Aufschmelzverhalten.
Die Legierung ist frei von 

bedenklichen Elementen
und zeichnet sich durch
sehr gute Korrosionsfestig-
keit und Bioverträglichkeit
aus. Das Schweißen mit dem
Laser ist mühelos möglich,
da Girobond® Soft kohlen-
stofffrei hergestellt wird.
Auch die Verblendung mit
Metall-Keramiken ist dank
des gut eingestellten Wärme-
ausdehnungskoeffizienten
problemlos und sicher.
AmannGirrbach liefert
Girobond® Soft auch in der
50 g Probierpackung.

Die kompakte und leis-
tungsstarke Labortur-
bine ist für die Bearbei-
tung sämtlicher Hoch-
leistungskeramiken ge-
eignet. Durch das in-
tegrierte und einstell-
bare Wassersprühsys-
tem wird ein Überhitzen
der Keramik verhindert.
Die Gefahr von Mikro-
rissen wird dadurch
deutlich verringert.
Gleichzeitig erhöht sich
die Standzeit der rotie-
renden Instrumente er-
heblich. Der große Was-
servorratsbehälter er-
möglicht ein langes und

unterbrechungsfreies
Arbeiten. Dabei ist der
Wasserstand am seit-
lichen Sichtfenster jeder-
zeit kontrollierbar. Der
Sprühnebel kann fein do-
siert oder komplett abge-
stellt werden. Die Dreh-
zahl wird bequem über
das Fußsteuerpedal ge-
regelt. Die FG-Schnell-
spannvorrichtung ermög-
licht ein schnelles und
einfaches Wechseln der
1,6-mm-Werkzeuge. Das
Gerät ist wartungsarm,
lediglich das Rotorlager
sollte hin und wieder
leicht gefettet werden.

Moderne CoCr-Aufbrennlegierung
Girobond® Soft: Optimal geeignet für die Kronen- und Brückentechnik

AG Girobond® Soft.

Die neue wassergekühlte Laborturbine AIR CARVER von FINO.

Amann Girrbach GmbH
Dürrenweg 40
75177 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/9 57-1 00
E-Mail: 
germany@amanngirrbach.com
www.amanngirrbach.com

Adresse

Das Motova 300 
ist ein Vakuum-An-
mischgerät mit auto-
matischer Steuerung
des Anmischvor-
gangs. Dabei bringen
vorprogrammierte
Mischprogramme für
BEGO-Einbettmas-
sen, Gipse und Dub-
liersilikone optimale
und reproduzierbare
Ergebnisse. Die Pro-
grammparameter für
Drehzahl, Drehrich-
tungswechsel und
Zeit können jedoch
auch individuell ein-
gestellt und unter ei-
genem Namen abge-
speichert werden.
Motova 300 hat einen
starken Rührwerks-
motor,der auch große
Mengen im Anmischbecher
(1.200 ml) gleichmäßig rührt.
Es stehen vier Rührbecher-

Größen mit einem Fassungs-
vermögen von  250–1.200 ml
zur Auswahl. Das Gerät ver-

fügt über drei Steuerungs-
tasten. Sein Menü wird 
übersichtlich und selbster-
klärend im zweizeiligen 
Display dargestellt. Die Va-
kuumpumpe erzeugt max.
100 mbar Unterdruck und
sorgt für blasenfreies Ar-
beiten.Alle eingestellten Pa-
rameter sind auf dem Dis-
play ablesbar. Auf Wunsch
wird Motova 300 auch mit 
einem stabilen Tischständer
geliefert.

Neues Gerät für Vakuum-Anmischtechnik
BEGO stellt ein neues automatisches Vakuum-Anmischgerät zum Anmischen
von Einbettmasse,Gips,Stumpfmaterial und Dubliersilikon vor: das Motova 300.

Für den Einsatz als Tischgerät wird für das Motova 300 auch ein
sehr attraktiv gestalteter Tischständer angeboten.

BEGO Bremer Goldschlägerei
Wilh. Herbst GmbH & Co. KG
Wilhelm-Herbst-Straße 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-0
Fax: 04 21/20 28-1 00
E-Mail: info@bego.com
www.bego.com

Adresse

Laborturbine mit Wasserkühlung
Der neue FINO AIR CARVER rüstet Sie bestens für alle Keramikbearbeitungen.

FINOSCAN Spray 1 ist ein 
neuentwickeltes, mikropulve-
risiertes Scan Spray, das intra-
und extraoral eingesetzt wer-

den kann. Eine spezielle
Sprühdüse erlaubt die punkt-
genaue Dosierung ohne Ver-
stopfen. Das Spezial-Treibgas
sorgt für ein homogenes Aus-
sprühverhalten und sehr glat-
te Oberflächen.
FINOSCAN Spray 2 verfügt
über eine bewährte Sprühtech-
nik und dient ausschließlich
der extraoralen, indirekten
und laborseitigen Anwen-
dung.Beide Produkte sind uni-
versell für alle CAD/CAM-Sys-
teme einsetzbar und sorgen 
für eine exakte optische Auf-
nahmequalität. Egal, welche
Herausforderung Sie meistern
möchten, FINOSCAN Spray 1

und 2 bietet für jede Anfor-
derung die passende Lösung.
Beide Sprays sind mit Wasser-
oder Luft-Sprühstrahl leicht zu
entfernen und jeweils in Ein-
heiten zu 50 ml netto (75 ml
brutto) erhältlich.

Starke Alternativen: Scan Sprays 1 & 2
Mit Scan Sprays hat FINO für jede CAD/CAM-Technologie die passende Lösung.

DT&SHOP GmbH
Mangelsfeld 11–15
97708 Bad Bocklet
Tel.: 0 97 08/90 91 00
Fax: 0 97 08/90 91 25
E-Mail: info@dt-shop.com
www.dt-shop.com

Adresse

Universell einsetzbar: FINOSCAN Spray 1 & 2.
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Die Vielfalt von Legierungen,
die im Zahntechnikbereich 
eingesetzt werden, erfordert 
Instrumente, die deren spezifi-
schen Eigenschaften gerecht
werden und eine leichte Hand-
habung ermöglichen.
Busch & Co. hat zum Anlegen
von Bohrungen zur Aufnah-
me von Retentions- oder Füh-
rungsstiften bei Geschiebe-
arbeiten den Spiralbohrer 

203 HM aus Feinstkornhart-
metall entwickelt.
Die neue Konstruktion des
Hartmetall-Spiralbohrers
sorgt für eine verbesserte
Spanabfuhr und ermöglicht
präzise Bohrungen in ver-
schiedensten, auch schwer 
zerspanbaren, Legierungen.
Die Spiralbohrer sind in vier
verschiedenen Durchmessern
mit einem kurzen Handstück-
schaft (34 mm) für die Fräs-
technik lieferbar.
Weitere Informationen kön-
nen Sie beim Hersteller anfor-
dern.

Für hochpräzise Bohrungen
Speziell für schwer zerspanbare Werkstoffe kon-
zipierte Busch den neuen Spiralbohrer 203HM.

Busch & Co. KG
Unterkaltenbach 17–27
51766 Engelskirchen
Tel.: 0 22 63/8 60
Fax: 0 22 63/2 07 41
E-Mail: mail@busch.eu
www.busch.eu

Adresse

Greift, wo andere versagen: Buschs Spiralbohrer
203HM.
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Die neuen Easy Esthetics™
Lösungen von Nobel Biocare
ermöglichen es Zahnärzten
und Zahntechnikern, die Be-
dürfnisse ihrer Patienten zu

erfüllen und ihnen funktio-
nelle, stabile und schöne
Zähne zu liefern, die höchs-
ten ästhetischen Ansprü-
chen gerecht werden. Die

neuen Produkte umfassen 
Erweiterungen für die bran-
chenführende, industriell ge-
fertigte Procera® Produktli-
nie mit Vollkeramikkronen,
Brücken und äußerst stabilen
Veneers mit einer Biegefes-
tigkeit von 700 MPa sowie
eine aktualisierte Version der
Procera® CAD-Software und
eine neue Linie zahnfleisch-

farbener NobelRondo™ Zir-
conia Verblendkeramik mit 
einer Festigkeit von 120 MPa:
Mit ihnen können Zahnärzte
und Zahntechniker für alle

Patientensituationen ausge-
zeichnete ästhetische Lösun-
gen anbieten. „Früher erhiel-
ten Patienten mit zahnlosen
Kiefern, die eine vollständige

implantatgetragene Brücke
suchten, unsere Procera® Im-
plant Bridge in Titanium, die
für ihre ausgezeichnete prä-
zise Passung bekannt ist“,
erläuterte Heliane Canepa.
„Unsere neue Procera® Im-
plant Bridge in Zirconia be-
sitzt die gleiche hervorra-
gende Passung mit unter 
30 Mikrometern bei bis zu 

60 mm Länge und er-
möglicht hervorragende
ästhetische Ergebnisse in
Kombination mit der 
extrem stabilen Nobel-
Rondo™ Verblendkera-
mik, die auch Nobel-
Rondo™ Gingiva um-
fasst.“
Für die Produktneuhei-
ten ist umfangreiches
Marketingmaterial für
Zahnärzte und Dental-
labore erhältlich, ein-
schließlich eines Maga-
zins für Patienten und 
eines Procera® Buches.
Die Ästhetik der Veneers
zeigt sich an der vierma-
ligen olympischen Gold-
medaillengewinnerin im
Schwimmen Inge de 
Bruijn aus den Niederlanden,
die ihre Zähne mit Procera®

Veneers verschönern ließ
und jetzt eine zweite Kar-
riere als Model gestartet hat.
Sie ist auf dem Cover von

Marketingmaterialien zu
Procera® für Zahnarzt/-tech-
niker und Patienten zu sehen.
„Als Berühmtheit steht man
immer im Interesse der Öf-
fentlichkeit und dabei wird
wirklich auf die kleinsten De-
tails geachtet. Deshalb muss
man seiner Vorzeigerolle ge-
recht werden und für mich 
ist Lächeln einfach das
Schönste“, erklärte Inge de
Bruijn. „Daher habe ich mich

auf Empfehlung von Freun-
den für Procera® Veneers 
entschieden. Ich bin mit dem 
Ergebnis sehr zufrieden und
habe seitdem viele Kompli-
mente bekommen. Ich würde

am liebsten den ganzen Tag
nur lächeln“, schloss Inge de
Bruijn.
Weitere bemerkenswerte Neu-
heiten der Procera® Produkt-
linie sind: Procera® Bridge
Alumina – Nobel Biocare lie-
fert als einziges Unterneh-
men weltweit dicht gesinterte
Brücken aus Aluminiumoxid.
Die Procera® Bridge Alumina
bietet ein hohes Maß an Fes-
tigkeit sowie die überzeu-

gende Farbe und Trans-
luzenz von natürlichen
Zähnen. Sie wird sehr
häufig im ästhetisch 
anspruchsvollen Front-
zahnbereich eingesetzt
und wird aus einem 
homogenen Aluminium-
oxidblock präzisionsge-
fräst. Das Ergebnis ist
eine defektfreie Brücke.
NobelRondo™ Gingiva
Zirconia – eine Ergän-
zung zur Procera® Im-
plant Bridge.
Mit der äußerst
stabilen Nobel-
Rondo™ Gin-
giva Zirconia
Verblendkera-
mik kann auch
bei stark resor-

biertem Zahnfleisch
ein ausgezeichne-
tes ästhetisches Er-
gebnis erzielt wer-
den.Diese neue Ver-
blendkeramik ist
in sechs Farbtönen
erhältlich und er-
möglicht die Nach-
bildung der Zahn-
fleischfarbe auf ei-
ner Implantatbrücke.
So erhalten Patien-
ten eine Lösung, die
das natürliche Aus-
sehen von echten
Zähnen und Zahn-
fleisch erreicht.
Procera® Software-
Aktualisierung – Mit
der neuen Procera®

Software, Version
1.6, können Labore eine Pro-
cera® Implant Bridge (PIB) in
Titanium und Zirconia scan-
nen und so den Lieferzeit-
raum für die Brücke deutlich
verkürzen. Die neue Version
der Procera® Software unter-
stützt jetzt die breiteste Pa-
lette an Anwendungen auf
dem Markt – von Einzelkap-
pen und Veneers bis zu voll-
ständigen implantatgetrage-
nen Brücken.
Procera® Abutments Tita-
nium und Zirconia – Die Pa-
lette der individuellen ästhe-
tischen Abutments für an-
dere Systeme wurde auf die

Implantatsysteme von CAM-
LOG Biotechnologies und 
Astra Tech ausgeweitet.
Heliane Canepa stellte ab-
schließend fest: „Diese neuen
Produkte und die Easy Es-
thetics™ Lösungen unter-
mauern unser Ziel, Zahnärz-
ten und Zahntechnikern die
umfassendste Palette an 
Lösungen zu bieten, um den
Bedürfnissen ihrer Patienten
gerecht zu werden. Jetzt lie-
fern wir das breiteste Sorti-

ment an Vollkeramikkronen,
Brücken und Veneers, die 
mit Zement, Adhäsivtechnik
oder Schrauben befestigt
werden können.

Easy Esthetics™ Lösungen für alle Patientenindikationen
Anfang August führte Nobel Biocare eine Reihe neuer Produkte ein, die ihre umfassende Palette an ästhetischen Lösungen im restaurativen Dental-
bereich erweitern. Heliane Canepa, Präsidentin und CEO von Nobel Biocare, erklärte: „Was Patienten von ihrem Zahnarzt wollen, ist ein schönes 
Lächeln. Mit unseren neuen ästhetischen Dentallösungen, die auch die Procera® Implant Bridge in Zirconia und die Procera® Bridge in Alumina 
umfassen, ist es jetzt noch einfacher für Zahnärzte, ihren Patienten das phantastische Lächeln zu geben, das sie sich wünschen.“

Nobel Biocare Deutschland GmbH 
Stolberger Straße 200 
50933 Köln 
Tel.: 02 21/5 00 85-0
Fax: 02 21/5 00 85-3 33
E-Mail: 
info.germany@nobelbiocare.com
www.nobelbiocare.com

Adresse

Die ZENO® PMMA Blanks
bestehen aus rückstandsfrei
verbrennendem Kunststoff.
Die Arbeiten werden wie ge-
wohnt am Rechner mit der
Software DentalDesigner
konstruiert und aus einer
Disc herausgefräst. Mit der
PMMA-Disc lassen sich zu-
künftige Arbeiten preiswert
in Kunststoff abbilden; der
eigentliche Zahnersatz z. B.
aus ZENO® Zr (Zirkonoxid)
kann per Knopfdruck aus
dem gleichen Datensatz ge-
fräst werden.
Mit den ebenfalls neuen
ZENO® NP Discs (NP steht
für Non Precious) steht ein
hochwertiger CoCr-Stahl für
alle Anwendungen der VMK-
Technik zur Verfügung, die
bezüglich ihrer Fräseigen-
schaften optimiert wurden
und perfekt mit REFLEX®

zu verblenden sind. Das in-
dustriell gefertigte Material
bietet eine hohe Verarbei-
tungssicherheit und garan-
tiert eine gleich bleibend ho-
he Qualität.ZENO® NP Discs
sind nickelfrei und daher 
bioverträglich. Sie sind in
fünf verschiedenen Dicken
von 8 bis 15 mm erhältlich.

Übersicht über alle ZENO®

Discs:

Alle Discs haben einen Bar-
code zur automatischen
Übertragung der Material-
eigenschaften und sind in
verschiedenen Dicken lie-
ferbar, sodass zwischen 20
und bis über 30 Einheiten aus
einer Disc herstellbar sind.
WIELAND Dental + Technik
bietet mit dieser Materialviel-
falt allen ZENO®-Laboren die
Möglichkeit, alle Materialien
im Labor selbst zu fräsen.

Noch vielseitiger mit PMMA und CoCr-Stahl
Jetzt ist Fräsen nicht nur mit Zirkonoxid und Titan, sondern auch mit Kunststoff und nichtedel-
metallhaltigen Metallen möglich.WIELAND erweitert die Blankvielfalt im ZENO® Tec System.

WIELAND 
Dental + Technik GmbH & Co. KG
Schwenninger Straße 13
75179 Pforzheim
Freecall: 0800/9 43 52 63
E-Mail: info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de

ZENO® Disc Zr ➠ Zirkonoxid
ZENO® Disc Ti ➠ Titan
ZENO® Disc  PMMA ➠Kunststoff
ZENO® Disc NP ➠ Co-Cr-Stahl

Adresse
Nun haben Labore die Möglichkeit, mit ZENO® alle Materialien selbst zu fräsen.

Procera®

Procera® Bridge Alumina

Inge de Bruijn, viermalige olympische Goldmedaillengewinnerin, 
mit Procera® versorgt

Procera® Laminate Alumina

Procera® Implant Bridge Zirconia

An schwer zugänglichen Stel-
len sind die Diamantscheiben
in den üblichen Größen oft
nicht einsetzbar. Hier hat
Busch die Super-Flex Dia-
mantscheiben in den ISO-
Größen 080 und 100 entwi-
ckelt. Sie zeichnen sich durch
geringste Scheibenstärke bei
hoher Festigkeit und langer 
Lebensdauer aus.
Die feine Diamantierung er-
möglicht dünnste Trenn-
schnitte an Keramik und
Kunststoff. Durch den schlan-
ken Trägerhals und den extra
flachen Nietkopf sind selbst

extrem schwer zugängliche
Stellen zu erreichen. Die Ins-
trumente werden in HST-
Schaft (2,35 mm) gefertigt.

Dünnste Trennschnitte möglich
Busch präsentiert Diamantscheiben in Sondergrößen

Busch & Co. KG
Unterkaltenbach 17–27
51766 Engelskirchen
Tel.: 0 22 63/8 60
Fax: 0 22 63/2 07 41
E-Mail: mail@busch.eu
www.busch.eu

Adresse

Die geringen Scheibenstärken der Busch Super-Flex ermöglichen feinste Schnitte.
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P R A X I S S T E M P E L

www.new-image-dental.de

ARBE ITSHANDBUCH

Profitieren auch Sie von dem aktiven Marketing-Arbeits-

buch mit Checklisten für Zahnärzte in neuer Auflage.

Ja, ich bestelle ........ Exemplar(e) des Marketing-
Arbeitsbuches I zum Preis von 50 Euro zzgl.
MwSt. und Versand (per Nachnahme).

Bitte schicken Sie mir zusätzliche Informationen
über Ihre Agentur.

Erfolg ist planbar…

„Dieses Arbeitshandbuch war für mich der
erste Schritt zu meinem Praxiserfolg.“

Mainzer Straße 5

55232 Alzey

Tel. 0 67 31 / 9 47 00-0

Fax 0 67 31 / 9 47 00-33

zentrale@new-image-dental.de

Dr. med. dent. Ute Gleiß,
Wesel

ANZEIGE

Sie wollen die relevanten Farb-
werte einer oder mehrerer
Zähne einfach und genau mes-
sen, die Sie dann als objektive
Grundlage für Ihre Arbeit ver-

wenden können? Sie möchten
Farbwerte Ihres Patientenzah-
nes mit den Farbwerten Ihrer
Arbeit vergleichen? Das Gan-
ze soll punktuell, schnell und
ohne Aufwand geschehen – di-
rekt mit einer Messsonde ein-
fach abtasten? Dann ist das
RIETH. DSG 4+ das richtige
System für Sie. Schnell, prä-
zise,vielseitig und günstig.Der
Anwender hat nun die Mög-
lichkeit,die Präzision der Mes-
sungen selbst zu bestimmen.
Wie gewohnt tastet man die
drei Hauptcharakteristiken
(Hals, Dentin, Schneide) mit
der präzisen Messsonde des
DSG direkt am Zahn ab und 
je nach Grundeinstellung des
neuen Programms „classic“
oder „professionell“ entschei-
det es in 25-%-Mischverhält-
nissen (75/25, 50/50, 100 %) 
oder in feinen 5-%-Schritten

(z. B. 95 % A3 / 5% C1), wie die
Charakteristiken in den Zonen
gemischt werden sollen.
Nach wie vor werden die Mes-
sungen in der Patientenverwal-

tung gespeichert
und stehen zur
Kontrolle mit dem
im neuen Update
„versteckbaren“
Quali tätssiche-
rungsprogramm
zur Verfügung.
Bei DSG 4+ erfolgt
die Bedienung über
das praktische und
benutzerfreund-
liche Grafik-Inter-
face direkt an Ih-
rem Computer

oder Notebook. Das System ist
Update-fähig und damit immer
aktuell.
Die bewährten Programmmo-
dule wie 3-, 6-, 9-Punkt-Mess-
automatik, die Farbsysteme
VITA CLASSIC*, VITA 3D*,
Chromaskop*, Biodent* und
Noritake* stehen natürlich
weiterhin zur Verfügung.

* geschützte Markenzeichen
der jeweiligen Hersteller

Digitale Farbnahme einfacher!
Neues Software-Update 2.30 für das RIETH. Di-
gital Shade Guide DSG 4 und DSG 4+ erhältlich.

RIETH.
Feuerseestraße 16
73614 Schorndorf
Tel.: 0 71 81/25 76 00
Fax: 0 71 81/25 87 61
E-Mail: info@a-rieth.de
www.a-rieth.de

Adresse

Eine einzigartige und innovative Benutzer-Software: RIETH. DSG 4.

Mit DSG 4+ wird der Zahn direkt an der Messfläche ausgeleuchtet.

Dieses elektrische Wachs-
messer ist der bewährte Klas-
siker für die rationelle Wachs-
technik. Durch ihn erreichen
Zahntechniker in bis zu dop-
pelter Geschwindigkeit deut-
lich bessere Ergebnisse als
mit einem Bunsenbrenner.
Renfert nahm die Beliebtheit
des Produktes als Anlass,
ihn im Zuge einer Moderni-
sierung mit weiteren Vortei-
len anzureichern. Seine nun
noch kompaktere Bauart
hilft gegen den typischen
Platzmangel auf dem Labor-
tisch. Die neuen und abnehm-
baren Halter aus Kunststoff
schonen die Spitzen und
sind sehr leicht zu reini-
gen. Hitzebeständige und
verdrehsichere Kabel bie-
ten jetzt eine neue Sicher-
heit und einen erhöhten
Komfort, der im Alltag
deutlich spürbar ist. Die
Temperaturzuweisung ist

über die neue Farbkodie-
rung kinderleicht.

Waxlectric ist nunmehr zum
Kern zweier Systeme für die

rationelle Wachstechnik
(K+B und Prothetik) ge-
worden. Durch das neue
Design passt er nicht nur
funktional, sondern in-
zwischen auch optisch
hervorragend zu den Ge-
räten Vario E und Wax-
profi (beide Wachsvor-

wärmer jeweils K+B und
Prothetik) und dem Käpp-
chentauchgerät Hotty. Nach
wie vor ist Waxlectric in 
den Varianten I und II erhält-
lich, jeweils mit einem oder
zwei Kanälen. Neu ist aller-
dings die Light-Version –
ebenfalls in den Varianten 
I & II, die sich an Einsteiger
und Auszubildende richtet,
indem sie auf den Komfort
der digitalen Temperatur-
einstellung verzichtet.

Waxlectric jetzt mit vielen neuen Vorteilen
Die Firma Renfert verbessert beliebten Laborklassiker für noch mehr Sicherheit und Komfort.

Renfert GmbH
Industriegebiet
78245 Hilzingen
Tel.: 0 77 31/82 08-0
Fax: 0 77 31/82 08-20
E-Mail: info@renfert.com
www.renfert.com

Produkt Artikelnummer

Waxlectric I 2152-xxxx
Waxlectric II 2153-xxxx
Waxlectric I light 2150-xxxx
Waxlectric II light 2151-xxxx

Adresse

Die Familie der Fluor-Apa-
tit-Leuzit-Glaskeramiken von
Ivoclar Vivadent hat ein neu-
es Mitglied bekommen: den
neuen Opaquer F in der 1 g-
Spritze, mit dem die Fluores-
zenzwirkung aus der Tiefe 
verstärkt werden kann.
Ganz unkompliziert können
ausdrucksstarke ästhetische
Effekte mit Tiefenwirkung 
erzielt werden. Auf Grund 
der erhöhten Fluoreszenz
scheint die Restauration aus
dem Inneren heraus zu leuch-
ten. Schon eine dünne Schicht

des Opaquer F ist aus-
reichend für ein opti-
males Farbergebnis.
Und so einfach funk-
tioniert es:
Variante 1: Den
Opaquer F als dün-
ne, dritte Opaquer-
schicht auftragen
und brennen.

Variante 2: Vor dem zweiten
Auftrag den herkömmlichen
IPS d.SIGN Opaquern bis zu
20 % zumischen und bei 890°C
brennen.

Überzeugende Lichtdynamik
Ivoclar Vivadent erweitert das Sortiment seiner
IPS d.SIGN®-Serie um einen weiteren Opaquer.

Ivoclar Vivadent GmbH
Postfach 11 52
73471 Ellwangen/Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
E-Mail:  info@ivoclarvivadent.com
www.ivoclarvivadent.de

Adresse

Der IPS d.SIGN Opaquer F sorgt für mehr Fluoreszenz aus der Tiefe.



Labormöbel
von Le-iS

inclusive Schwerlastauszug,

Luftinstallation und Gipsabscheder

seitlich gekantete Blendenform

Ovalgriffe

Vollauszüge für 

optimale Platzausnutzung

neues Dämpfungssystem in 

Schubladen und Türen 

für Ruhe und Konzentration

in allen RAL Farben 

ohne Aufpreis

inclusive Resopal Arbeitsplatte

Gerade Blendenform

U-Griffe

Softroller Teilauszüge

in allen RAL Farben 

ohne Aufpreis

inclusive Resopal Arbeitsplatte

Wassermann Absaugschublade

Gashahn und Steckerleiste 

zum einschieben

Swema Arbeitstisch:

Maseba Gipstheke:

Le-iS Stahlmöbel GmbH • Friedrich - Ebert - Straße 28 a • 99830 Treffurt • Germany

Telefon: 03 69 23/8 08 84 •  Fax: 03 69 23/5 13 04 • E-Mail: service@le-is.de • Internet: www.le-is.de

ANZEIGE

Bleaching ist heute in vielen
Zahnarztpraxen ein fester
Bestandteil des Therapie-
spektrums. Mit steigender
Tendenz, denn immer mehr
Menschen jeder Alters-
gruppe wünschen sich ein
strahlend weißes Lächeln.
Damit Zähne, die sich auf
Grund einer Aufhellung
nicht mehr im natürlichen
Farbraum befinden, einfach
und sicher reproduziert
werden können, bietet VITA
ab sofort das Verblendma-
terial VITA VM LC in den
Bleached Colors 0M1 und
0M3 an. Dentallabore kön-

nen damit nun auch in der
Kombiprothetik Patienten-
wünsche nach noch weiße-
rem Zahnersatz erfüllen.
In den 26 Farben des VITA
SYSTEM 3D-MASTER ist
VITA VM LC seit rund zwei
Jahren erfolgreich auf dem
Markt und hat sich bereits in
vielen Laboren bewährt.
Das lichthärtende Mikro-
partikel-Composite eignet
sich zur indirekten Herstel-
lung festsitzender und he-
rausnehmbarer Restaurati-
onen und zeichnet sich
durch ein schmelzähnliches
Lichtbrechungs- und Refle-

xionsverhalten aus. Der fein-
teilige anorganische Füll-
stoff mit einer Primärteil-
chengröße von nur wenigen
Nanometern ist bei VITA VM
LC besonders homogen ver-
teilt. Dadurch wird eine na-
türliche Lichtstreuung er-
zielt, die für die gewünschte
Transluzenz sorgt.VITA VM
LC weist optimale Verarbei-
tungseigenschaften auf,ver-
fügt über eine exzellente 
Beschleif- und Polierbarkeit
und sorgt für hervorragen-
de ästhetische Ergebnisse.
Durch die neuen VITA VM
LC Bleached Colors 0M1
und 0M3 fällt es mit dem Ver-
blendmaterial ab jetzt noch
leichter, der individuellen
Situation des einzelnen Pa-
tienten gerecht zu werden.
Die VITA VM LC Bleached
Colors sind in zwei verschie-
denen Sortimenten erhält-
lich. Anwendern von VITA
VM LC steht das VITA VM
LC Bleached Color Add-On
Kit als erweiterndes Sorti-
ment zum BASIC KIT und
BASIC KIT SMALL zur Ver-
fügung. Für VITA VM LC-
Einsteiger empfiehlt sich
das Bleached-Vollsortiment
VITA VM LC Bleached Color
Kit.

Strahlend weiße Restaurationen
Mit den VITA VM LC Bleached Colors 0M1 und 0M3 sind Dentallabore bestens 
gerüstet für die strahlend weiße Zahn-Zukunft; zwei Sortimentgrößen erhältlich.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Postfach 13 38
79704 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse

VITA VM LC Bleached Color Add-On Kit.

VITA VM LC Bleached Color Kit.

Noch bis zum 30. September
2006 läuft die Spar-Aktion des
Dentalanbieters Kuraray Den-

tal zum Metallhaftvermittler
ALLOY PRIMER. Sie ermög-
licht es, beim Kauf dreier Ein-
heiten á 5 ml 15 % gegenüber
dem Einzelkauf zu sparen.
ALLOY PRIMER ist ein Mittel
zur Konditionierung von
Metall und wird verwendet,
um die Haftfähigkeit von
Kompositen und Acryl an
Gold,Titan und anderen Den-
tallegierungen zu ermög-
lichen. Ein Verzinnen der
Metalloberflächen wird über-
flüssig, trotzdem ist beste
Haftkraft auf Metalloberflä-
chen gewährleistet. Die Haf-
tung von Komposit- oder
Acrylkunststoffen an diese

Legierungen wird durch die
besondere Chemie von
ALLOY PRIMER ermöglicht.

ALLOY PRIMER ist
sehr leicht anzuwen-
den: Einfach eine dün-
ne Schicht ALLOY
PRIMER auf die sand-
gestrahlte oder an-
geraute Metallober-
fläche aufbringen
und drei Sekunden
warten – schon kann
die Adhäsivbehand-
lung wie gewohnt be-
gonnen werden. AL-
LOY PRIMER eignet
sich sowohl für intra-
orale als auch extra-

orale Anwendung.
Leser der ZT Zahntechnik 
Zeitung finden auf der aktu-
ellen Titelseite die Teilnahme-
Postkarte mit allen Informa-
tionen zur Aktion.

Verlängerung der Aktion
Exklusiv für die Leser der ZT Zahntechnik Zei-
tung verschiebt Kuraray das Ende der ALLOY
PRIMER-Sonderpreis-Aktion um einen Monat.

Ideal für Reparaturen und Teleskopkronen sowie Kompositver-
blendungen: der Metallhaftvermittler ALLOY PRIMER von Kuraray.

Kuraray Europe GmbH
Medical Division
Schieß-Straße 68
40549 Düsseldorf
Tel.: 02 11/53 88 88-0
Fax: 02 11/53 88 88-8
E-Mail: dental@kuraray.de
www.kuraray-dental.de

Adresse

Die neue Hochfrequenz-
Gießanlage megapuls com-

pact ist eine extrem robuste
Schleudergießanlage, die
trotz der kleinen Dimensio-
nierung alle im zahntechni-
schen Labor anfallenden
Gießaufgaben mit EM- und
EMF-Legierungen in kürzes-
ten Schmelzzyklen ausführt.
Ein schnelles Erschmelzen
der Legierung sowie ein zü-
giges Abbremsen des Schleu-
derarmes nach dem Gießpro-
zess ermöglichen einen rati-
onellen, Zeit sparenden Ar-
beitsablauf.
Die hohe Schleuderkraft ga-

rantiert selbst bei sehr grazi-
len Arbeiten perfekte Guss-

ergebnisse. Abgerun-
det wird dies durch ein
funktionelles Design,
eine einfache Bedien-
barkeit und ein ausge-
zeichnetes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis. Stu-
fenlos regulierbare
Schmelzleistung sowie
das automatische Ab-
senken der HF-Spule
sind weitere nützliche
Charakteristika der
neuen megapuls com-
pact.
Bei Bedarf kann ein
Tisch mit integriertem
Wasserumlaufgerät
beigestellt werden.
Fragen zur megapuls
compact beantwortet
Ihnen gerne die zahn-
technische Anwen-

dungsberatung unter Tel.
0 72 31/8 03-4 10.

Schnelligkeit ist Trumpf
Dentaurum präsentiert eine neue kompakte und
leistungsstarke Hochfrequenz-Gussschleuder

DENTAURUM
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0 72 31/8 03-2 95
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.com

Adresse

Perfekte Gussergebnisse mit Dentaurums megapuls compact.

CeHa WHITE ECS®, das inno-
vative und marktreife Produkt-
highlight,wurde von C.Hafner,
Pforzheim, auf der letzen IDS 
in Köln vorgestellt. Ein Jahr
nach der erfolgreichen Markt-
einführung des ersten Systems
zur elektrophoretischen
Abscheidung von Voll-
keramikgerüsten wurde
als Ergänzung ein Mate-
rialkit und ein Verfahren
entwickelt, mit dem sich
einfach, schnell und kos-
tengünstig vollkerami-
sche Primärteile herstel-
len lassen.
Das ECS®-Primärteilkit
beinhaltet alle für die 
Herstellung vollkerami-
scher Primärteile nötigen
Materialien und Instrumente.
Dazu gehören spezielle Fräser
für die Bearbeitung der gesin-
terten Kappen im Fräsgerät,
Diamantschleifer in 2˚ und 
0˚ mit verschiedenen Körnun-
gen für die Bearbeitung der 
infiltrierten Primärteile unter
Wasserkühlung sowie eine 
spezielle Glasurmasse für die
abschließende Oberflächen-
versiegelung. Mit dem ECS®-
System gefertigte Primärteile
lassen sich im gesinterten Zu-
stand sehr leicht und schnell 
in die gewünschte Einschub-
richtung bringen. Dafür kom-
men Fräser in 2˚- oder 0˚-
Winkel zum Einsatz. Das auf-
wändige Nassschleifen mit 
Diamanten kann dadurch auf

ein Minimum reduziert und 
somit der kostenintensive Ver-
brauch von Diamantschleifern
verringert werden.
Ein weiterer Vorteil von ECS®

gefertigten Primärteilen aus
ALUMINA ist die Transluzenz

und individuelle Farbgebung
mittels des Infiltrationsglases.
Vollkeramische Primärteile
lassen sich nun auch ohne auf-
wändige CAD/CAM-Technik
schnell, einfach und vor allem
preiswert fertigen.

Präzise und kostengünstig
ECS®-Primärteilkit aus dem Hause C.Hafner – alles
für die Herstellung vollkeramischer Primärteile

C. Hafner GmbH + Co. KG
Gold- und Silberscheideanstalt
Bleichstr. 13–17
75173 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/9 20-0
Fax: 0 72 31/9 20-2 08
E-Mail: dental@c-hafner.de
www.c-hafner.de

Adresse
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Die besondere Attraktion 
der Veranstaltung war Nadja
Müller, amtierende Miss Nie-
dersachsen 2005 und von Be-
ruf Zahnarzthelferin in einer
Verdener Praxis. Sie gab dem
anwesenden Fachpublikum
die Ehre, ihr persönliches
Shadepilot-Messergebnis
vor aller Augen bestimmen zu
lassen.
Die konventionelle Zahnfar-
benbestimmung ist von star-
ken Unwägbarkeiten ge-
kennzeichnet.Die vielschich-
tige Lichtdynamik des natür-
lichen Zahns und subjektive

Faktoren bei der Einschät-
zung durch Zahnarzt bzw.
Zahntechniker führen häufig
zu unbefriedigenden Mess-
ergebnissen. Die zeitgemäße
Lösung dieser komplexen
Aufgabe heißt: digitale Farb-
messung mit dem Shade-
pilot. Dies war das Thema ei-
ner Fachveranstaltung der
DeguDent GmbH in Hanno-
ver, zu der Axel Gruner, der
Leiter des dortigen Schu-
lungsCenters, die zahlrei-
chen Interessenten begrüßte.
Unter anderem referierte 
DeguDent-Experte Dr. Mar-

kus Vollmann zur dentalen
Farbenlehre im Allgemeinen.
Produktmanager Jens Büne-
mann stellte anschließend die
Shadepilot-Methodik vor.
Die digitale Präzision des mo-
bilen Shadepilot überzeugt
unmittelbar. Die Besucher
der Veranstaltung – durchweg
erfahrene Behandler und
Zahntechniker – konnten die
Genauigkeit und Schnellig-
keit des Farbmessverfahrens
live erleben. Die Methode be-
eindruckte mit hoher Repro-
duzierbarkeit sowie mit ihrer
einfachen Anwendung in der

Praxis. Dass der mikropro-
zessorgesteuerte Shadepilot
auch außergewöhnliche Mess-
situationen bewältigt, konnte
Jens Bünemann anhand der
Zahnfarbenbestimmung bei
der eigens angereisten Miss
Niedersachsen demonstrie-
ren.
Nadja Müller überstrahlte die
Szene mit ihrer natürlichen
Schönheit. Großen Anteil
daran haben auch ihre wun-
derbaren Zähne, die überdies
den seltenen und besonders
hellen E-Farbton 0,5 aufwei-
sen. Diese ungewöhnliche

Messsituation bewältigte der
Shadepilot souverän: Alle
vier Wiederholungsmessun-
gen ergaben den eindeutigen
Wert E = 0,5. Für diesen Fall
sind neben den Standardfar-
ben A1 bis C4 auch gleich 
die Kiss extreme-
Farbtöne in das
System integriert
worden. So kann
der Shadepilot
dem Techniker
gleich einen Vor-
schlag für die
Schichtung selbst
bei außerge-
wöhnlich hellen
oder auch bei
sehr chromati-
schen Farbtönen
machen.
Jens Bünemann
betonte ferner den
großen Nutzen
des Shadepilot für
die Kommunika-
tion zwischen
Zahnarzt und La-
bor, unabhängig
von deren Entfer-
nung zueinander.
Die Methode ge-
stattet die Online-
Übertragung der
exakten Messda-
ten vom Behand-
ler zum Zahntech-
niker, ohne dass
dieser den Patien-
ten zu Gesicht be-
kommen muss.
Dies ist gerade in
der heutigen Zeit
ein nicht zu un-
terschätzender
Vorteil, da so die
Farbmessung des
Zahnarztes ohne
jegliche Quali-
tätseinbußen in
die prothetischen
Arbeiten des Labors einflie-
ßen kann und zu einem äs-
thetisch hervorragenden Er-
gebnis führt – dank Shadepi-
lot. Auf diese Weise macht er
nachträgliche farbliche Kor-
rekturen oder in Einzelfällen
gar Neuanfertigungen über-
flüssig. So bietet das innova-
tive Farbmess-System dem
Zahntechniker und dem
Zahnarzt nicht zuletzt einen
spürbaren wirtschaftlichen
Vorteil.
Abschließend wies Schu-
lungsleiter Axel Gruner
noch auf ein Special des

SchulungsCenters Hanno-
ver hin: Dort beginnt im Sep-
tember 2006 das Zahnärzt-
liche Akademieprogramm,
ein siebenmonatiges Fortbil-
dungsprogramm für erfolgs-

orientierte Zahnarztpraxen.
An diesem „Fitmacher“ kön-
nen bundesweit derzeit nur
15 Praxen teilnehmen. Wer
Interesse an dieser Fort-
bildungsreihe hat oder nä-
here Informationen benö-

tigt, dem steht Schulungs-
leiter Axel Gruner sehr ger-
ne zur Verfügung.

SERVICE

ARGEN Edelmetalle GmbH • Werdener Straße 4 • 40227 Düsseldorf • Tel.: +49 (0) 211 35 59 65-0
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Mit dem ARGEN Safe-Quartett sind Sie auf der sicheren Seite .

ARGISAFE 550

ARGISAFE 38

ARGISAFE 37 P

ARGISAFE 58 P

Unsere preisgünstigen Edelmetall-Alternativen zu NEM-Legierungen
bieten Ihnen ein breites Indikationsspektrum von der Einzelkrone
über großspannige Brücken bis hin zu Suprakonstruktionen.

Jetzt testen! Rufen Sie uns kostenlos an unter

0800 101 3306

Die perfekte NEM-Alternative!

ANZEIGE

Digitales Farbmess-System in Hannover vorgestellt
Über 110 Zahnärzte und Zahntechniker waren im Frühjahr im neuen DeguDent SchulungsCenter Hannover-Kleefeld zusammen-
gekommen, um das neue Shadepilot-Verfahren kennen zu lernen. Dieses mobile digitale Farbmess-System ermöglicht die exakte
und objektive Bestimmung der Zahnfarbe in weniger als einer Minute und ist dabei absolut unabhängig vom Licht der Umgebung.

DeguDent-Produktmanager Jens Bünemann (l.) und DeguDent Schu-
lungsCenter-Leiter Axel Gruner sind selbst begeistert vom komfortab-
len Einsatz des neuen Farbmess-Systems Shadepilot bei Miss Nieder-
sachsen Nadja Müller.

Der Shadepilot von DeguDent ist sehr handlich und dank des integrier-
ten Displays hervorragend und direkt ablesbar.

Ein herzliches Dankeschön fürs Kommen: Nadja Müller hat die Vorstellung des Shadepilots in Hannover-
Kleefeld zu einem Fest der Ästhetik werden lassen.

DeguDent GmbH
DeguDent SchulungsCenter 
Karl-Wiechert-Allee 1c
30625 Hannover-Kleefeld
Tel.: 05 11/7 90 00 79
Fax: 05 11/7 90 00 83
E-Mail: axel.gruner@degudent.de
www.degudent.de

Adresse
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Die VITA In-Ceram Profes-
sionals sind allesamt Exper-
ten in der Verarbeitung von
VITA In-Ceram. Sie haben
sich zu Interessengemein-
schaften in insgesamt 21 
Arbeitskreisen deutschland-
weit zusammengeschlossen
und sich gemeinsam das 
Ziel gesetzt, vollkeramische
Zahnrestaurationen aus VITA
In-Ceram populärer zu ma-
chen und immer mehr Zahn-
ärzte und Patienten für Voll-
keramik zu begeistern. In
viermal jährlich stattfinden-
den regionalen Treffen der
Arbeitskreise tauschen sich
die Mitglieder über neueste
Entwicklungen in der Voll-
keramik aus und planen 
öffentlichkeitswirksame Ak-
tionen, wie z. B. Informa-
tions- und Fortbildungsver-
anstaltungen für Zahnärzte
und Patienten.
Die VITA Zahnfabrik, die im
Herbst 2001 die Grün-
dung der ersten Arbeits-
kreise initiierte, lud die
Kompetenzträger der
Vollkeramik Ende Juni
bereits zum dritten Mal
zu einem deutschland-
weiten Treffen nach Bad
Arolsen ein.So fand das
größte Arbeitskreistref-
fen des Jahres erneut in
der hessischen Barock-
stadt statt. Das große
Engagement der rund
130 Teilnehmer und das
abwechslungsreiche
Programm machten das
Treffen zu einem unver-
gesslichen Erlebnis.
Um 9 Uhr am Samstag-
morgen ging es los.
Manfred Cordes, VITA-
Marketing- und Ver-
triebsleiter, erläuterte
zunächst Trends im deut-
schen Dentalmarkt und ging
dabei auf die Entwicklung 
im deutschen Prothetik-
markt insgesamt
ein. Anschließend
informierte er über
die einzelnen Pro-
duktgruppen des
Prothetikmarktes,
legte aber dem An-
lass entsprechend,
den Schwerpunkt
auf die Entwick-
lung der Vollkera-
miken am Markt.
„Was das Wachs-
tumspotenzial an-
geht, sind wir noch
lange nicht am
Ende der Fahnen-
stange angelangt“,
lautete das Fazit.
Die Vollkeramik
wird dauerhaft
ihre Marktbedeu-
tung ausweiten,
auch indem immer
neue Indikationsgebiete für
vollkeramische Versorgun-
gen erschlossen werden. Da-

bei wird das Vollkeramik-
System VITA In-Ceram die
Zukunft entscheidend mit-

gestalten, da es in allen Ver-
fahren und Technologien zu
Hause ist und immer die bes-
ten Lösungen bietet.

Nach Cordes’ Ansicht wird
die Begeisterung um CAD/
CAM und Restaurationen aus
Zirkondioxid noch einige

Jahre anhalten. Mittelfristig
wird jedoch die wirtschaftli-
che Vernunft zu einem diffe-

renzierteren Denken führen,
denn seiner Meinung nach
kommt der Einsatz von Zir-

kondioxid für eine Einzelver-
sorgung einem Schießen auf
Spatzen mit Kanonen gleich.
Cordes’ zweiter Vortrag wid-

mete sich der Betei-
ligung der VITA In-
Ceram Professionals
an den Fachdental-
Messen. Das überaus
positive Feed-back aus
den Arbeitskreisen zu
deren Teilnahme an 
den Messen in 2005
überzeugte VITA, sie
auch in diesem Jahr
wieder einzuladen.
Der Vortrag von Jo-
achim Breindl, Ge-
schäftsführer des Den-
tallabors Breindl und
Leiter des Arbeitskrei-
ses Stuttgart, trug den
Titel: „Mäusestrategie
für Dentallabore: Bei-
spiele eines Patienten-
Marketings.“ Er eröff-
nete eine Präsentation
mit einer Kurzzusam-

menfassung des Buches „Die
Mäusestrategie für Mana-
ger“. Die Mäusestrategie ist
eine leichte, humorvolle und

doch tiefsinnige Geschichte
über plötzlich auftretende
Veränderungen und wie man

ihnen begegnet. Der ameri-
kanische Erfolgsautor Spen-
cer Johnson half mit der Pa-
rabel von Mäusen und
Menschen schon vielen
Lesern: Wer mit Ver-
änderungen umgehen
lernt, wird aus ihnen 
einen enormen Nutzen
ziehen können – nur
wer regelmäßig sein
Käsereservoir über-
prüft, wird immer ge-
nug zu essen haben.
Im Anschluss gab
Breindl Tipps für ein 
erfolgreiches Patienten-
Marketing und berich-
tete über Aktionen sei-
nes Labors. Immer wie-
der betonte er, dass es
sinnlos sei, mit Einzel-
aktionen an die Öffent-
lichkeit zu treten.Hoch-
gesteckte Erwartungen
an die Resonanz wür-
den so nur enttäuscht. Erst
die konstante Schaltung von
Anzeigen und das regelmä-
ßige Angebot von Informa-
tionsveranstaltungen über
Jahre hinweg, führen zu ei-
nem messbaren Erfolg.
Dass TV-Werbung auch für
kleinere Labore ein Mittel
der Wahl sein kann, bewies
ZTM Cornel Weber, 2. Bei-
sitzer im Vorstand der AG
Keramik. Er verdeutlichte
anhand eines TV-Beitrages,
wie Dentallabore mit er-
schwinglichen Spots, in de-
nen das Labor und seine
Leistungen präsentiert wer-
den, auf Sendung gehen und
somit ihren Markennamen
weiter bekannt machen 
können.
Anschließend wurde es 
wissenschaftlich: Michael J.
Tholey, Dipl.-Ing. (FH) Den-
taltechnologie, referierte
über den Haftverbund von
Zirkondioxid und Verblend-
keramik. Er beantwortete

zwei oft gestellte
Fragen von Zahn-
technikern: „Be-
einflusst das Ein-
färben mit dem
VITA In-Ceram
YZ COLORING
LIQUID die Ge-
rüste aus VITA In-
Ceram YZ?“ und
„Muss die Ober-
fläche von Gerüs-
ten aus VITA In-
Ceram YZ sandge-
strahlt werden?“
Die Ergebnisse der
im Hause VITA
durchgeführten
Untersuchungen
sind eindeutig: Das
Einfärben mit dem
VITA Coloring Li-
quid hat keinerlei
Einfluss auf die

Qualität der Gerüste und
eine Sandstrahlung der
Oberfläche von Zirkondioxid-

Gerüsten ist nicht notwen-
dig. Ausreichend ist ein
Wash-Dentin-Brand, der die
komplette Benetzung der
Oberfläche erhöht. Außer-
dem berichtete Tholey über
Tests, in denen der Haftver-
bund von VITA In-Ceram YZ

und VITA VM 9 mit Produk-
ten von Mitbewerbern ver-
glichen wurden. Eindeutiges
Ergebnis: Die WAKs von
VITA In-Ceram YZ und VITA

VM 9 sind bestens aufeinan-
der eingestellt.
Nach dem Mittagessen gab
es Neuigkeiten aus dem
Hause VITA: Werbeleiter
Lars Kroupa präsentierte
die neue Werbekampagne
für VITA In-Ceram. Der
Start der ersten Anzeigen 
in den Fachzeitungen war
im Juli dieses Jahres. Die
gesamte Kampagne wird
von einem Gewinnspiel, an
dem Zahntechniker und
Zahnärzte teilnehmen kön-
nen, begleitet. Hartmut
Kimmich, Produktmana-
ger, stellte Produktentwick-
lungen im Systembereich
Vollkeramik vor, die zur
IDS 2007 präsentiert wer-
den sollen. Zu erwarten
sind neue Varianten der
VITABLOCS TriLuxe und

der VITA Machinable Poly-
mers bzw. die VITA CAD-
Waxx Blöcke, aber auch das
Thema VITA Pressable Ma-
terial wird bearbeitet. Die
Vorstellung einer Reihe
neuer Broschüren im Pro-
duktsortiment der VITA

Vollkeramik rundete
seinen Vortrag ab.
In der anschließen-
den Gruppenarbeit
verglichen die VITA
In-Ceram Professio-
nals das Vollkeramik-
Produktportfolio der
VITA Zahnfabrik mit
dem der Mitbewer-
ber. Erarbeitet wur-
den sowohl Vorteile
als auch Nachteile,
aber auch Wünsche
an zukünftige Ent-
wicklungen von VITA
Vollkeramiken wur-
den formuliert. Die
anschließende Prä-
sentation der Ergeb-
nisse war der Ab-
schluss dieses äußerst

informativen Teiles der Ver-
anstaltung.
Auch das 3. Deutschland-
weite Treffen der VITA In-
Ceram Professionals in Bad

Arolsen war ein voller Er-
folg. Greg Luengen, Leiter
des Produktmanagements
der VITA, hatte die Teilneh-
mer durch das Programm 
geführt. Er verabschiedete
sich mit einem Dank an die
Zahntechniker und Zahn-
ärzte und freute sich auf ein
Wiedersehen im kommen-
den Jahr.
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Zahntechniker im Zeichen der Mäusestrategie
3. Deutschlandweites Treffen der VITA In-Ceram Professionals im hessischen Bad Arolsen 

Manfred Cordes, Marketing- und Vertriebsleiter von VITA, erläuterte
Trends im deutschen Dentalmarkt.

Produktmanager Hartmut Kimmich stellte Neuheiten von VITA vor.

ZTM Cornel Weber gab Tipps zur TV-Werbung für Dentallabore. Dipl.-Ing. Michael J. Tholey informierte über Materialeigenschaften
von VITA In-Ceram YZ und VITA VM 9.

Gelungener Auftakt: Gemeinsames Abendessen der VITA In-Ceram Professionals.

Die Teilnehmer genossen das schöne Wetter während der Mittagspause. Joachim Breindl bei seinem Vortrag zur Mäusestrategie.

Die VITA In-Ceram Professionals während der intensiven Gruppenarbeit.

Party-Stimmung: 2:0 Sieg der Deutschen Nationalmannschaft im Achtelfinalspiel der Fußballwelt-
meisterschaft.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Postfach 13 38
79704 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse



Das Thema Gnathologie ist
scheinbar unbedeutend ge-
worden, angesichts der sich
immer weiter rasant ver-
breitenden Computertech-
nologie. Aber Achtung –
gerade jetzt ist es an der
Zeit, dieser in den letzten
Jahren leider oft zur rei-
nen Abrechnungsphiloso-
phie verkommenen und
doch sehr weit entwickel-
ten Wissenschaft wieder
neue Aufmerksamkeit zu-
kommen zu lassen.
Obgleich man der Inge-
nieurskunst und den In-
formatikexperten der neuen
Technologien hohen Respekt
zollen sollte, ist jedoch die
CAD/CAM-Technologie im
Moment nur eine Ergänzung

der bestehenden dentalen Re-
konstruktionsmöglichkeiten 
in der Zahnheilkunde.

Vor allem sollte sie eine preis-
günstige Alternative zur in
Handarbeit und mit viel 

Know-how erstellten Seiten-
zahnrekonstruktion sein.
Angesichts dieser Tatsachen
bietet sich ein neuer Markt für
eine gewissenhaft und fachlich

korrekte Gestaltung der
Seitenzahnsanierung.
Ob Handarbeit, CAD/
CAM oder eine Kombi-
nation von beidem ge-
nutzt wird,sollte je nach
den Anforderungen und
den Bedürfnissen des je-
weiligen Patientenfalles
entschieden werden.
Hierbei darf es aber
nicht sein, dass die ma-
nuelle, im Labor gefer-
tigte Arbeit den Ergeb-

nissen der gefrästen Technik
nachsteht. Daher ist es von 
großer Bedeutung, dass die in

vielen Jahren erworbenen
Kenntnisse der gnathologi-
schen dentalen Rekonstruk-

tion nicht verloren gehen.
Deshalb haben die Da 
Vincis das Thema „Die 
Majästhetische Seiten-
zahnrekonstruktion“ in
ihr Kursprogramm aufge-
nommen.
Während des zweitägi-
gen Kurses wird das kom-
plexe System der funk-
tionellen Feinheiten des
menschlichen Kauorgans
leicht verständlich erklärt
und für jeden nachvoll-

ziehbar gelehrt. Es werden
Seitenzähne in Funktion mo-
delliert, in Gold umgesetzt
und außerdem auch in Kera-
mik erarbeitet.
Ziel des Kurses ist es, die allem
zu Grunde liegende Logik der
Natur an die Oberfläche bzw.
in die Kaufläche zu bringen.

Um dem hohen Anspruch an
fachlich fundierter Beratung
gerecht zu werden, traf sich
der gesamte Außendienst
von Klasse 4 im Schulungs-
labor des Dentallabors Lä-
kamp in Ostbevern. Zur Ein-
führung hielt der Inhaber,
ZTM Manfred Läkamp, ei-
nen sehr motivierenden Vor-
trag über erfolgreiche Be-
triebsführung in schwieri-
gen Zeiten.
Unter der Anleitung von
ZTM Georg Dreyer und ZT
Andre Eising wurde an-
schließend eine dreigliedrige
Brücke modelliert und in der
phosphatgebundenen Drei-

bettmasse® von Klasse 4 ein-
gebettet. Bereits 16 Minuten
später wurden alle Muffeln
im vorgeheizten Ofen aufge-
setzt und in NEM-Legierung

gegossen. Die Ergebnisse
konnten sich sehen lassen.
Alle Gussobjekte waren frei
von Gussfahnen, sehr glatt in
der Oberfläche und passten

perfekt auf die aus Rocky
Mountain® gefertigten Zahn-
stümpfe.
So fuhren alle Teilnehmer 
mit aufgefrischtem Praxis-
wissen und gestärkter Moti-
vation nach Hause. Die bei-
den Tage machten deutlich,
wie wichtig es für eine Ver-
triebsmannschaft ist, die ei-
genen Produkte in der Praxis
zu erleben.

Praxiswissen wieder aufgefrischt
Wie wichtig es ist, die eigenen Produkte in der Praxis zu erleben, verdeutlichte
eine Fortbildungsveranstaltung des gesamten Außendienstteams von Klasse 4.

Da Vinci Creativ
Ludwig & Trombin GbR
Glockengasse 3
53340 Meckenheim
Tel.: 0 22 25/1 00 27
Fax: 0 22 25/1 01 16
E-Mail: leonardo@davincidental.de
www.davincidental.de

Adresse

Funktionelle Seitenzahnrekonstruktion in Keramik, Gold …

… und in Wachs.

Sirona Dental Systems ist seit
dem 21.06.2006 an der US-
Börse Nasdaq notiert. Vo-
rausgegangen war die Über-
nahme des bereits gelisteten
US-amerikanischen Dental-
röntgen-Spezialisten Schick
Technologies, Inc. im Zuge ei-
nes Reverse Merger. Die Ak-
tionäre von Schick hatten die-
ser Übernahme am 14.06.2006
mit großer Mehrheit zuge-
stimmt.
Die Aktie des in Sirona Den-
tal Systems, Inc. umbenann-
ten Unternehmens notiert
unter dem Ticker-Symbol
SIRO. Bei einem Aktienkurs
von 41,99 USD (Schlusskurs
20.06.2006) beträgt die
Marktkapitalisierung über
2,2 Milliarden USD. Die An-
teilseigner von Sirona halten
67 Prozent an der Sirona
Dental Systems, Inc. und die

Schick-Anteilseigner die ver-
bleibenden Anteile. Damit
befindet sich das Unterneh-
men mehrheitlich im Besitz
des Sirona-Managements
und der in Chicago ansässi-
gen Private Equity-Unter-
nehmen Madison Dearborn
Partners und Beecken Petty
O’Keefe and Company.
„Wir freuen uns sehr über den
Abschluss der Transaktion
und die künftige Zusammen-
arbeit mit dem Schick-Team.
Mit dieser Übernahme haben
wir die Voraussetzungen für
ein beschleunigtes Wachstum
geschaffen. Von dem Zu-
sammenschluss werden un-
sere Kunden und Handels-
partner profitieren“, sagt Jost
Fischer, Chairman, President
und CEO der Sirona Dental
Systems Inc.
Jeff Slovin, der bisherige

CEO von Schick und künf-
tige Executive Vice President
und COO of US Operations,
fügt hinzu: „Schick und Si-

rona ergänzen sich ideal, ins-
besondere in den USA. Un-
sere breite Produktpalette,
herausragende F&E-Kompe-

tenz und außergewöhnliche
Markenbekanntheit sind die
Voraussetzungen für weite-
res Wachstum.“
Sirona entwickelt, produziert
und vermarktet weltweit bild-
gebende Systeme, Behand-
lungseinheiten, Instrumente,
Hygienegeräte und dentale
CAD/CAM-Systeme (CE-
REC) zum Einsatz in Dental-
labors und Zahnarztpraxen.
Im Bereich bildgebender Sys-
teme ist Sirona  einer der Pio-
niere des digitalen Pano-
rama- und Fernröntgens,
während Schick einer der
führenden Anbieter von
intraoralen digitalen Rönt-
gensystemen in Nordame-
rika ist. Mit der Übernahme
ergänzt Sirona seine Pro-
duktpalette und stärkt seine
Position in den USA, dem
weltweit größten Dental-
markt.
Sirona erzielte im vergan-
genen Geschäftsjahr (vom
0 1 . 1 0 . 2 0 0 4  b i s  z u m
30.09.2005) einen Umsatz
von 464 Millionen USD. Der

Umsatz von Schick im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr
(01.04.2005 bis 31.03.2006)
lag bei 70 Millionen USD. In
den nächsten ein bis zwei
Jahren erwarten Sirona und
Schick Synergien in Höhe
von 5 bis 7 Millionen USD
pro Jahr.
Die Sirona-Gruppe wird ih-
ren Hauptsitz in Bensheim,
Deutschland,haben.Das US-
Headquarter wird am Fir-
mensitz von Schick in Long
Island City, New York, ansäs-
sig sein. Das Unternehmen
beschäftigt 1.909 Mitarbei-
ter.

Sirona Dental Systems jetzt an Nasdaq gelistet
Nach Übernahme stimmten die Schick-Aktionäre dem Merger zu.Sirona Dental Systems Inc.notiert
nun unter dem Ticker-Symbol SIRO. Die Marktkapitalisierung beträgt über 2,2 Mrd. US-Dollar.

Sirona-Gruppe
Fabrikstraße 31
64625 Bensheim
Tel.: 0180/1 88 99 00
Fax: 0180/5 54 46 64
E-Mail: contact@sirona.de
www.sirona.de

Adresse
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Die Akquisition erfolgt im
Rahmen einer vor eini-
gen Jahren beschlossenen 
Vorwärtsstrategie mit dem

Ziel, Innovationsrhythmus
und Wachstum der Bien-
Air unter dem Dach einer
Holding zu erhöhen. Mit
dem Kauf der DCS AG ge-

langt eine Firma zur Bien-
Air Holding, welche ein
Optimum an Synergien 
ermöglicht. Die DCS AG

verfügt über ei-
ne technologisch
führende Pro-
duktpalette für
die CAD/CAM-
Bearbeitung von
Zahnersatz. Auf-
gewertet werden
die patentierten
Te c h n o l o g i e n
durch die wis-
senschaftlich be-
legte Verarbei-
tungspräzision
für alle markt-
gängigen Mate-
rialien sowie ei-
ne eigene CAD-
Software. Nach
der Übernahme
der DCS AG sind
in der Bien-Air
Holding nun-
mehr insgesamt
über 350 Mitar-
beiterinnen und
Mitarbeiter an
vier verschiede-

nen Standorten tätig. „Wir
freuen uns sehr über die-
se Akquisition, die DCS 
AG passt ausgezeichnet in
unsere Holding und er-

gänzt dabei in erster Linie
die Bien-Air Dental auf 
geradezu ideale Art und
Weise“, meint Jean-Claude
Meier, Finanzchef und 
Mitglied des Verwaltungs-
rates der Bien-Air Hol-
ding. „Dieser Kauf be-
deutet einen weiteren
Schritt in Richtung unse-
rer Vorwärtsstrategie zum
Wohl der Bien-Air und 
natürlich auch der DCS
AG.“ 

Wichtige strategische Akquisition
Die Bien-Air Holding in Biel übernimmt rückwirkend per 1. April 2006 die 
Aktienmehrheit der DCS Dental AG mit Sitz in Allschwil BL, Schweiz.

DCS Dentalsysteme AG
Gewerbestraße 24
4123 Allschwil BL
Schweiz
Tel.: +41-61/486 90 70
Fax: +41-61/482 06 22
www.dcs-dental.com

Bien-Air Dental S.A
Längasse 60
Case Postale 6008
2500 Biel 6
Schweiz
Tel.: +41-32/344 64 64
Fax: +41-32/344 64 91
www.bien-air.com

Adresse

Dr. Heinz Oertle, Geschäftsführer der DCS und Delegierter des Verwal-
tungsrats, sieht die Strategie des Unternehmens durch die Übernahme
gestärkt: „Im Verbund mit Bien-Air wird die DCS ihre Hauptstoßrich-
tung noch intensivieren: Weiterentwicklung der CAD/CAM-Technolo-
gie, Aufbau lokaler Kundendienst und globale Vermarktung.“

Seitenzahnkurs bei den Da Vincis
Im Zeitalter der CAD/CAM-Anwendungen (CEREC etc.) rückt wieder ein Thema
ganz besonders in den Vordergrund: Die gnathologische Seitenzahnrekonstruktion.

Klasse 4 Dental GmbH
Bismarckstr. 21
86159 Augsburg
Tel.: 08 21/60 89 14-0
Fax: 08 21/60 89 14-10
E-Mail: info@klasse4.de
www.klasse4.de

Adresse

ZTM Dreyer beim Modellieren. Herr Läkamp mit Klasse 4 Außendienst vor der impossanten Kulisse seines Labors.
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Das CAD/CAM-System in-
Lab ist eine sinnvolle Ergän-
zung für das Dentallabor, da
es die Arbeitsweise perfektio-
niert und effizienter gestaltet.
Um den Zahntechnikern aus-

reichendes Wissen zu vermit-
teln, hat die Sirona Dental
Akademie erfahrene Prakti-
ker als inLab-Trainer zertifi-
ziert. Zehn Profis, überwie-
gend Laborinhaber und in-
Lab-Erprober, bieten an der
Sirona Dental Akademie in
Bensheim Kurse sowohl für
CAD/CAM-Neueinsteiger an
als auch für Zahntechniker,
die bereits Erfahrungen mit
der faszinierenden CAD/
CAM-Technologie gesam-
melt haben. „Unser Dental-
labor arbeitet seit 2001 erfolg-
reich mit dem inLab-Sys-

tem. Mir macht es Freude,
mein Wissen und die positi-
ven Erfahrungen an andere
Anwender weiterzugeben
und ein wenig von meiner ei-
genen Begeisterung zu ver-

mitteln“, sagt Manfred Leis-
sing, zertifizierter inLab-
Trainer und Laborinhaber
aus Lippstadt, und unter-
streicht damit den Praxisbe-
zug der Kurse. Seit 2005 ha-
ben rund 350 Teilnehmer die
Trainings besucht.
Neueinsteiger erhalten einen
Überblick über das inLab-
System, den extraoralen
Scanner inEos und das Ange-
bot der zentralen Fertigung
infiniDent. Während des ein-
tägigen Kurses üben sie das
Scannen, Konstruieren und
Schleifen von Restaurati-

onen. Erfahrene Anwender
können ihre Kenntnisse ver-
tiefen und lernen in Intensiv-
trainings die einzelnen Soft-
ware-Programme im Detail
kennen – FrameWork 3D zur

Individualisierung von Kro-
nenkäppchen und Brücken-
gerüsten,VInCrOn 3D für Ve-
neers, Inlays, Onlays und
Kronen oder Wax-Up 3D für
individuelle Wachsmodella-
tionen. „Es ist faszinierend,
an dieser neuen Welt der Wan-
delbarkeit und Transforma-
tion teilzunehmen. Alte Ar-
beitsweisen werden überflüs-
sig, neue müssen erlernt wer-
den. Der Markt fordert von
uns bezahlbare, reproduzier-
bare, sichere und ästhetische
Versorgungen.Mit dem leicht
zu erlernenden inLab-Sys-

tem werden wir diesen Forde-
rungen gerecht“, so Kurt Rei-
chel, inLab-Trainer und La-
borinhaber aus Hermeskeil
über die vielfältigen Trai-
ningsangebote. Auch Sirona
profitiert von dem Meinungs-
austausch mit den Anwen-
dern und nutzt die Erkennt-
nisse bei der Entwicklung
von Innovationen. „Durch
meine Tätigkeit als zertifi-
zierter inLab-Trainer kann
ich mich regelmäßig mit
Zahntechnikern austau-
schen und erfahre viel über
ihre Ansprüche an ein
CAD/CAM-System. Beson-
ders junge Zahntechniker be-
geistern sich schnell für die
neue Technologie. Sie entde-
cken die Vielfalt der Anwen-
dungsmöglichkeiten und ent-
wickeln neue Ideen bei der
Umsetzung in die Praxis“,
sagt Trainer Thomas Bagus,
bei Sirona Kundenberater für
die zentrale Fertigung infini-
Dent.

Fit für inLab – CAD/CAM-Kurse von Profis
Um einen hohen Standard für inLab-Kurse zu gewährleisten,hat Sirona zehn erfahrene Profis als Trainer zertifiziert.
Denn nur wer alle Tricks kennt,kann den größten Nutzen aus den Möglichkeiten ziehen,die das System bietet.

Sirona-Gruppe
Fabrikstraße 31
64625 Bensheim
Tel.: 0180/1 88 99 00
Fax: 0180/5 54 46 64
E-Mail: contact@sirona.de
www.sirona.de

Adresse

ZTM Manfred Leissing, Dentallabor Deister & Leis-
sing, Lippstadt

ZTM Kurt Reichel, Reichel Zahntechnik, Hermes-
keil

Thomas Bagus, Kundenberater infiniDent, Sirona
Dental Systems

Längst reicht es für Tausende
von Dentallaboratorien in
Deutschland nicht mehr aus,
ihren Kunden nur guten
Zahnersatz zu liefern. Tech-

nische Kompetenz und bes-
ter Service müssen langfris-
tig sichergestellt werden und
entscheiden über den Erfolg
am Markt. Die Bremer Feld-
mann & P. Zahntechnik
GmbH hat mit der Implan-
tologischen Genossenschaft
für Zahnärzte (IGZ) koope-
riert und Zahntechniker-
meister Thomas Baltzer zum
Spezialisten für Implantat-
prothetik weitergebildet. Im
Mittelpunkt der Weiterbil-
dung stand ein dentales 
Implantatsystem, das zahn-

technischen Betrieben er-
möglicht, perfekte Implan-
tatprothetik nach individu-
ellen Kundenwünschen her-
zustellen. Die dabei erworbe-

nen Kenntnisse
bieten grundle-
gende Analo-
gien zu anderen
Systemen und
Techniken der
Implantat-Pro-
thetik.
Durch die Zerti-
fizierung sind
die Mitarbeiter
des Dentalla-
bors in der La-
ge, sachkundi-
ger mit zahn-
ärztlichen Im-
plantologen zu-
sammenzuarbei-
ten und Zahn-

ärzten perfekte Implantat-
prothetik mit hervorragen-
der Ästhetik zu liefern.

Implantatprothetik-Spezialist
Nach umfangreicher Weiterbildung ist das Bremer
Dentallabor Feldmann & P. Zahntechnik als Fach-
labor für Implantatprothetik zertifiziert.

Feldmann & P. Zahntechnik GmbH
Carsten-Dreßler-Str. 1D
28279 Bremen
Tel.: 04 21/8 49 44-0
Fax: 04 21/8 49 44-20
E-Mail: zahntechnik.feldmann@
t-online.de

Adresse

Dr. Klaus Müller, ärztlicher Leiter der IGZ (li.), und Dieter Rust, Vorstand
DentaGen (re.), verleihen das Zertifikat an ZTM Thomas Baltzer.

Das Unternehmen mit Sitz
in Gräfelfing bei München
reagierte damit auf die
enorm gestiegene Nach-

frage von Dentallaboren
nach maschinell gefrästen
Kronen- und Brückenge-
rüsten aus Keramik, Metall
und Kunststoff. Als einer
der führenden Anbieter
von Frästechnologie und
Scanner-Software inves-
tierte etkon 2006 vier Milli-
onen Euro in eine neue Pro-
duktionsanlagengenera-
tion und erweiterte damit
seine Produktionskapa-
zität und -qualität. Labor-
kunden profitieren direkt
von gesenkten Stückkos-
ten und erhöhter Produk-
tivität.
Sitz der neuen Produk-
tionsstätte ist das ehema-
lige Riquet Industriege-
lände, benannt nach dem
gleichnamigen Kolonial-
händler für Schokoladen

und Süßwaren. Heute be-
heimatet das Gebäude die
Hochschule für Technik,
Wirtschaft und Kultur und

das etkon Center. Volker
Voigt, Leiter dieses Pro-
duktionscenters, ist jeder-
zeit offen für Anregungen
der Kunden. Ein Besuch in
der neuen zentralen Fer-
tigungsstätte in Leipzig
stand in den vergangenen
Monaten ganz oben auf der
Wunschliste. Deshalb lädt
etkon am 30. September
2006 von 11 Uhr bis 15 Uhr
zu einem Tag der offenen
Tür in das Produktionscen-
ter ein.
Die Besucher können sich
persönlich vor Ort von 
der Leistungsfähigkeit der 
neu entwickelten HSC-
(High Speed Cutting)Ma-
schinen überzeugen, die
eine schnellere Bewegung
der schweren Fräsköpfe er-
möglichen. Die Beschleu-

nigung beträgt 1,5 G und
muss deshalb durch ent-
sprechendes Maschinen-
gewicht (6,8 Tonnen) sta-

bilisiert werden. „Die
Maschine arbeitet so
präzise, dass die Po-
sitionsabweichung
höchstens 0,001 mm
beträgt“, schwärmt
Volker Voigt.
Laborkunden erfas-
sen mit dem Laser-
scanner es1 die Ober-
flächendaten der 
präparierten Zahn-
stümpfe. Die Soft-
ware et_visual er-
möglicht die 3-D-
Modellation von Ge-
rüsten von bis zu 16
Gliedern, von Pri-
märteilen – und vie-
lem mehr. Mit einem
Klick schickt der

Techniker die Daten an ein
etkon-Produktionscenter.
Die Besucher am Tag der
offenen Tür sind eingela-
den, sich selbst ein Bild 
davon zu machen, wie die
Produktionsabläufe vor Ort
sind, bevor sie innerhalb
weniger Tage die maschi-
nengefräste Präzisionsar-
beit zurück erhalten.

Tag der offenen Tür in Leipzig
Anfang dieses Jahres eröffnete die etkon AG ihr neues Produktionscenter in
Markkleeberg bei Leipzig und lädt im September zum Einblick in die Herstellung.

etkon AG
Lochhamer Schlag 6
82166 Gräfelfing bei München
Tel.: 0 89/30 90 75-0
Fax: 0 89/30 90 75-5 99
E-Mail: info@etkon.de
www.etkon.de

Adresse

Volker Voigt (rechts) bei der Eröffnung des etkon-Produktionscenters im Januar 2006.

IHRE EIGENE HOMEPAGE
unter www.dgzi-info.de

DGZI-Geschäftsstelle/Sekretariat · Feldstr. 80 · 40479 Düsseldorf

Tel.  0211/1 69 70-77 · Fax 0211/1 69 70-66 

sekretariat@dgzi-info.de · www.dgzi.de

Implantologie ist Ihre Zukunft

Jedes Mitglied erhält seine eigene 
kostenlose Praxishomepage im DGZI-Patientenportal.

Mitglied der DGZI werden lohnt sich!

Weitere Informationen unter:

0800 – DGZITEL | 0800 – DGZIFAX 
(kostenfrei aus dem deutschen Festnetz)

ANZEIGE
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Meisterhafte Leistung: Erst 28
Jahre jung, schon ZTM und 
dabei alle Kurse zur theoreti-
schen und praktischen Prü-
fung mit der Traumnote 1 be-
standen – Katheline Frels aus
Deilmissen bei Hildesheim hat
ihr zahntechnisches Ausnah-
metalent eindrucksvoll un-
ter Beweis gestellt. Begleitet
wurde sie auf ihrem raschen
Weg zur Jungmeisterin unter
anderem von der DeguDent
GmbH, die mit der Bereitstel-
lung von Material und Know-
how ihren beachtenswerten
Werdegang unterstützte. Und
nach erfolgreicher Meister-
prüfung kam dann noch ein
Extra: Katheline Frels war 
reif für die Insel. Denn Degu-

Dent spendierte ihr 
einen Sonderpreis in 
Form eines Gratis-
Fortbildungskurses der
„Kiss Limited Edition“
mit Top-Referent Jochen
Peters auf Mallorca!
Die Besten trainieren
mit DeguDent – das gilt
auch für das große
Nachwuchstalent Ka-
theline Frels. Seit weni-
gen Wochen für ein
Dentallabor in Hanno-
ver tätig, kann die erst
28-Jährige bereits auf
große berufliche Er-
folge zurückblicken:
Nach dem Abitur hat sie
die Ausbildung zur
Zahntechnikerin in nur

drei Jahren absolviert, war
dann vier Jahre als Gesellin
tätig und hat schließlich die
Meisterprüfung mit Bestno-
ten in allen Kursen bestanden
– Katheline Frels ist eine
wahre Zierde der deutschen
Zahntechnikbranche.
„DeguDent hat mich auf mei-
nem bisherigen Weg sehr,sehr
gut betreut“,würdigt die Jung-
meisterin die Unterstützung
durch das Unternehmen.
„Während meiner Ausbildung
habe ich auf Materialien von
DeguDent vertraut.Auch habe
ich die Kurse und die weitere
Hilfestellung durch das Schu-
lungszentrum und die Kolle-
gen in Hannover sehr ge-
schätzt!“

Umgekehrt war DeguDent
von den Leistungen von Ka-
theline Frels so begeistert,
dass man spontan entschied,
der sympathischen „Muster-
schülerin“ eine Ehrengast-
Teilnahme am begehrten
„Kiss Limited Edition“-Fort-
bildungsseminar mit Top-Re-
ferent Jochen Peters auf Mal-
lorca zu ermöglichen. Dort
konnte sie alles Wesentliche
über „Rationelle Front- und
Seitenzahnkeramik“ erfah-
ren – mit dem genialen Farb-
und Schichtkonzept Kiss, das
im Vergleich zu einem tradi-
tionellen Keramiksortiment
mit der Hälfte der Keramik-
massen für hoch ästhetische
Ergebnisse auskommt. „Nach
zwei Kurstagen verblieben
noch zwei weitere mit einem
fantastischen Rahmenpro-
gramm. Keramik at its best,
dazu das Meer,der Strand,die
Sonne – die Fortbildung war

berufliches Highlight und 
Urlaub in einem. Einfach
Spitze!“, freute sich Katheline
Frels nach ihrer informativen
und zugleich entspannenden
„Studienreise“.
Ob Nachwuchstalent oder
„Altmeister“ – DeguDent bie-
tet allen Zahntechnikern und
Zahntechnikerinnen eine viel-
fältige Palette von Fortbil-
dungsveranstaltungen im In-
und Ausland an.

Seit Herbst 2003 ver-
anstaltet die Uno-
Dent GmbH, die am
22. Mai 2006 in neue
G e s c h ä f t s r ä u m e
nach Plochingen ge-
zogen ist, die erfolg-
reiche UnoCoach-Se-
minarreihe.
Über 30 UnoCoach-
Seminare wurden
seither gemeinsam
mit der Südbaye-
rischen Zahntechni-
ker-Innung,der Zahn-
techniker-Innung Rhein-
land-Pfalz und Thüringen in
den jeweiligen Innungsge-

bieten veranstaltet. Schwer-
punkt bilden hierbei die Se-
minare zum Thema Abrech-

nung nach BEB/Implanto-
logie und BEL II/Festzu-
schuss-System, aber auch
Themen wie Qualitätssiche-

rung und Basel II stan-
den schon auf dem 
Seminarverzeichnis.
Die nächsten Semi-
nare in Zusammenar-
beit mit der Südbaye-
rischen Zahntechni-
ker-Innung SZI fin-
den nach der Som-
merpause in München 
am 15.September 2006
mit dem Thema: „Ab-
rechnung praxisnah:
Grundlagen des Fest-
zuschuss-Systems“
und am 20. Oktober

2006 mit dem Thema „Ab-
rechnung praxisnah: BEB
2004 und Implantologie“
statt.
Weitere Informationen zu
den UnoCoach-Seminaren
erhalten Sie auf dem Uno-
Dent-Online-Portal unter
www.unodent.de in der Rub-
rik „Schulungen oder Uno-
Coach“.

Drei Jahre Abrechnungsseminare
Jubiläum: In Zusammenarbeit mit ZT-Innungen schult
UnoDent Dentallabore mit UnoCoach-Seminaren.

UnoDent GmbH
Geschwister-Scholl-Str. 14
73207 Plochingen
Tel.: 0 71 53/99 99 80
Fax: 0 71 53/99 99 81
E-Mail: info@unodent.de
www.unodent.de

Adresse

DeguDent GmbH
Rodenbacher Chaussee 4
Postfach 13 64
63457 Hanau-Wolfgang
Tel.: 0 61 81/59 50
Fax: 0 61 81/59 58 58
E-Mail: info@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

In Zeiten, in denen die digi-
tale Fertigung zunehmend im

Fokus steht, bedarf die hand-
werkliche Arbeit in der Zahn-

technik ständiger Weiterbil-
dung.Noch immer ist das Mo-

dell die wahre Visitenkarte
des Dentallabors. Die Firma

picodent unterstreicht diesen
Stellenwert in den Arbeits-

vorbereitungen mit ihren
Modellherstellungskursen.

Präzision und Motivation
rund um die Modellherstel-

lung stehen dabei im Vorder-
grund. Vom Auszubildenden

bis hin zum Laborchef sind
Teilnehmer der Kurse begeis-
tert und können viele Tipps
für die tägliche Praxis für ihr
Labor sehen, hören und um-
setzen.
ZT Sigmund Adam legt in sei-
nen Kursen und Workshops
gesondert Augenmerk auf
die Optimierung der Arbeits-
vorbereitung, die richtige
und abdruckverträgliche Des-
infektion, optimale Platzie-
rung und Anzahl der Pins,
Hinweise zur Handhabung
von Instrumenten und Mate-
rialien, z. B. Bohrern und
Gipsexpansion.
„Besonders gut gefiel uns der
Tipp, Wasser im Gipsbecher
stehen zu lassen, denn so
spart man sich den Gipslöser
und viel Zeit bei der Reini-
gung“, freuten sich Silke
Jüngling und Gabriele Gott-
schalk aus Sondershausen
nach dem Kurs am 20. Mai im
Labor Deerberg in Northeim.
Der ebendort stattfindende

nächste Kurs von ZT Sig-
mund Adam im September ist
schon ausgebucht, für den
November-Kurs am 18.11.
sind allerdings noch Plätze
frei. In der Kursgebühr sind
ein Mittagsimbiss, Getränke
und die Kursmappe enthal-
ten. Für Fragen und Anmel-
dung steht Ihnen Frau Knopp
von picodent unter der Ruf-
nummer 0 22 67/65 80 19 gern
zur Verfügung.

picodent
Dental-Produktions- und
Vertriebs-GmbH
Lüdenscheider Str. 24–26
51688 Wipperfürth
Tel.: 0 22 67/65 80-0
Fax: 0 22 67/65 80-30
E-Mail: picodent@picodent.de 
www.picodent.de

Adresse

Wissen rund ums Zeiser-Modellsystem
Referent ZT Sigmund Adam gab im Rahmen eines Picodent-Weiterbildungskurses am 20. Mai in
Northeim viele praktische Tipps zur Erleichterung der Arbeit bei der Modellherstellung nach Zeiser.

Interessiert lauschen die Teilnehmer den Tricks, die ZT Sigmund Adam in seinen Zeiser-Kursen verrät.

Dipl.-Wirtsch.-Ing. Jörg Martin, Geschäftsführer der UnoDent GmbH, 
begrüßt die Teilnehmer des Kurses am 7. Juli 2006 in München.

Referentin Manuela Luther (rechts im Bild), Inhaberin der Firma A–Z Dent Abrechnungen, verteilt Hand-
outs zum Thema „BEB 2004 und Implantologie“.

Am 6. Juli 2006 endete der
20. Meisterkurs in der Meis-
terschule Ronneburg mit
zwei praktischen Crash-
kurswochen unter Prü-
fungsbedingungen. Wäh-
rend die Absolventen schon
am 10.und 11.Juli ihre fach-
theoretische Prüfung absol-
vierten, begann zeitgleich

am 10. Juli schon der 21.
Meisterkurs. Erneut sind
alle 15 praktischen Aus-
bildungsplätze belegt. Das
bundesweite Interesse am
Angebot der Ostthüringer
Bildungseinrichtung doku-
mentieren insgesamt 18
Meisteraspiranten aus sechs
Bundesländern, die die Tei-

le I Fachpraxis und/oder II
Fachtheorie in Angriff neh-
men. Mit sieben Teilneh-
mern ist Bayern am stärks-
ten vertreten. Sowohl die
Vollzeitvariante (Teil I und
II in sechs Monaten) als
auch die Splittingvariante
(beide Teile nacheinander)
werden von jeweils neun
Teilnehmern belegt.
In Vorbereitung der Kurse 
M 22 (3. Januar–21. Juni
2007) und M 23 (25. Juni–6.
Dezember 2007) findet am
9. September 2006 ein Tag
der offenen Tür statt.Von 10
bis 15 Uhr steht das Schul-
team für Fragen zur Verfü-
gung. Der gegenwärtige
Anmeldungsstand für diese
Kurse bestätigt das unge-
brochene Interesse an der
Meisterausbildung.

Stetes Interesse an Meisterkursen
Die ZT -Meisterschule Ronneburg entlässt wieder Absolventen und rüstet
sich für den kommenden Jahrgang: Tag der offenen Tür am 9. September.

Reif für die Insel – Ausnahmetalent belohnt
Als Anerkennung für ihre außergewöhnlichen Leistungen wurde Jungmeisterin Katheline Frels 
mit einem zweitägigen Gratis-Kurs „Kiss Limited Edition“ mit Jochen Peters auf Mallorca belohnt.

Nach dem großen Lernen kam die Prüfung: Der 20. Meisterkurs schloss die Ausbildung in Ronneburg ab.

Ausnahmetalent und Jungmeisterin Katheline Frels erhielt
einen Gratis-Kurs auf Mallorca.

Mehr Informationen zum Angebot
der Meisterschule Ronneburg er-
halten Sie unter:

Tel.: 03 66 02/9 21 70 
oder www.zahntechnik-
meisterschule.de 
bzw. per E-Mail: info@zahntechnik-
meisterschule.de

Info



Eine Marke mit Wertvorstellun-
gen zu verbinden und diese
durch Zurschaustellung ihres
Charakters in den Köpfen der
Verbraucher zu etablieren, ist
das große Ziel einer jeden Mar-
keting-Strategie. Auch für ein
Gütesiegel – dem ursprüng-
lichen Sinnbild für Qualität und
Sicherheit und zugleich Vorbild

für eine jede Marke – ist dieses 
Vorgehen die Grundlage. Mehr
noch: Es ist der Kern.Was aber,
wenn die Werte eines solchen
Markensiegels nicht aus einer
Hand kommen, sondern in vie-
len verschiedenen Häusern ge-
schaffen werden? Und: Welche
Wege müssen beschritten wer-
den, wenn das Image eines Gü-
tesiegels vor allem durch das
Ansehen seiner (vielen) Träger
entsteht? Das zahnmedizini-
sche und -technische Gütesie-
gel dentacolleg hat darauf die
passenden Antworten gefun-
den – und pflegt dafür ein
konsequentes Networking auf
verschiedensten Ebenen.

In einem immer härter um-
kämpften Markt garantiert das
Gütesiegel dentacolleg Patien-
ten, Ärzten und Dentallaboren
zunächst einheitlich hohe Qua-
litätsstandards – und damit eine
gewisse Alleinstellung.Dies be-
trifft sowohl alle Dienstleistun-
gen, die unter dem Siegel er-
bracht werden,wie auch sämtli-

che eingesetzten Materialien.
Nicht zuletzt dafür wird die Zu-
sammenarbeit aller Gesell-
schafter gefordert und geför-

dert. Zu Gunsten der Stärkung
der Gütesiegel-Gemeinschaft
und ihrer Wirkung nach außen

findet bei regelmäßigen Treffen
der Transfer von Wissen und
Ideen statt. Zugleich besteht in
diesem Rahmen die Möglich-
keit, sich über gemeinsame
Ziele und Initiativen auszutau-
schen.
Neueste Technologien kennen
zu lernen und ihre funktionel-
len wie wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten einzuschätzen,ist für
ein zahntechnisches Labor und
einen Zahnarzt gleichermaßen
wichtig. Auch hier setzt denta-
colleg auf kollegiale Zusam-

menarbeit. Durch regelmäßige
Fortbildungsmaßnahmen wird
ein einheitlich hohes Wissens-
niveau geschaffen und auf diese
Weise gewährleistet, dass der
Patient immer auf dem techno-
logisch neuesten Stand beraten
und behandelt wird.
Weniger zahntechnischen,

denn eher unterhaltenden
Charakter haben die weiterfüh-
renden Networking-Aktivitä-
ten des Gütesiegels. Sportliche
Events verschiedener Art lie-
fern dabei die Plattform für das
ungezwungene Zusammen-
kommen von Laboren, Zahn-
ärzten und Industrie. So tritt
dentacolleg als Sponsor eines
Fahrzeuges der internationalen
Rennserie MINI-Challenge auf.
Das von MINI gestaltete, ext-
rem hochwertige Rahmenpro-
gramm wird dabei als be-
flügelndes Incentive für alle
dentacolleg-Gesellschafter und
zusätzlich für ihre Gäste einge-
setzt. Außerdem konnte die er-
folgreiche Teilnahme des Teams
und die damit verbundene mas-
sive Medienpräsenz auch zur
Steigerung des bundesweiten
Bekanntheitsgrades des Güte-
siegels dentacolleg beitragen.
Ein weiteres erstklassiges
Sportevent unter der Führung
von dentacolleg brachte im Ju-
ni dieses Jahres weit über 150
Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer aus Labor-, Zahnarzt- und
Industriekreisen zusammen.
Auf dem sommerlichen Golf-
turnier dentacolleg Open 2006
stellten sie ihr Können am Golf-
schläger unter Beweis.Basis für
eine so genannte win-win-Situ-
ation für alle Beteiligten war
auch hier,wie bei allen anderen
gemeinschaftlichen Aktivitä-
ten der dentacolleg,die gemein-
samen Interessen und die un-
komplizierte Möglichkeit, so-
wohl sportlich als auch ge-
schäftlich an einem Strang zu
ziehen – und außerdem für ein
Hole-in-One eine Prämie in ei-
ner Höhe zu ergattern, wie sie
eigentlich bei Profiturnieren
üblich ist: einen MINI im Wert
von über 40.000,– Euro.
Mit der zweigleisigen Ausrich-
tung der Networking-Aktivitä-
ten auf den qualitativ-technolo-

gischen sowie auf den unter-
haltend-sportlichen Bereich
befriedigt dentacolleg alle Be-
lange eines Gütesiegels dieser
Art. Welche weiteren Maß-
nahmen zum Umfeld dieser
Networking-Strategie ge-
hören, sind unter www.
dentacolleg.de im Detail zu er-
fahren. Für weitere Informa-
tionen stehen wir Ihnen gern
zur Verfügung.

In der einmaligen Atmosphäre
des Umweltforum Berlin ist
Raum für konstruktiven Ge-
dankenaustausch und wert-
volle Erfahrungen. Diese wer-
den vermittelt von ausgesuch-
ten Referenten mit aktuellen
Themen aus Zahnmedizin,
Dentaltechnik, Marketing und
Kommunikation. Die Teilneh-
mer erfahren, welche Vorteile
sie als BioDental-Partner ge-
nießen und welchen Mehrwert
sie ihren Patienten bieten kön-
nen.Sie haben hier die Chance,
Workshops für Praktiker mit di-
rekt umsetzbaren Tipps von
Profis für Profis zu besuchen.
Als Auftakt des Kongresses lädt
die BioDental-Partner am 8.
September um 19.00 Uhr zu ei-
ner Bootstour mit neuen Pers-
pektiven auf unsere Haupt-
stadt. Am 9. September finden
im Umweltforum Berlin von
09.00 Uhr bis 17.00 Uhr Vorträ-

ge und Workshops unter der 
Moderation von ZA Steffen
Schneider und ZTM Rainer
Struck statt. Dabei bietet sich
unter anderem die Gelegenheit,
mehr Wissen zu erlangen über:
1. CAD/CAM-Systeme für Kro-
nen und Brücken  unter der Mo-

deration: ZTM Dominik Kru-
chen, Düsseldorf. Alle Teilneh-
mer können einen Stumpf mit-
bringen und erhalten kostenlos
eine Zirkonkappe zur Verblen-
dung.
2.LASER – Welcher ist der Rich-
tige wofür? Was kann ich ge-

winnen? Referent
Dr.Hopp aus Berlin
gibt wichtige Ent-
scheidungshilfen
für die Umsetzung
in der Praxis, ver-
schiedene Geräte
sind vor Ort.
3. PA-Workshop
mit Straumann®

EMDOGAIN.Refe-
rent Dr. Thorsten
Zickuhr (Düssel-
dorf) spricht über
Konzepte und
H&K-Planung. Ge-
boten werden ein

Hands-on-Kurs am Schweine-
kiefer, eine umfangreiche Do-
kumentationsmappe. Außer-
dem erhalten Teilnehmer einen
Bestell-Bonus.
4. Implantat-Workshop mit No-
belGuide™: Die Referenten Dr.
Peter Borsay und ZTM Struck
aus Berlin geben Tipps von der
Planung bis zur Anwendung,
für weniger Stress und zufrie-
dene Patienten.
Zum Ausklang des Kongresses
wartet ab 18.00 Uhr ein Barbe-
cue im Garten des Tagungshotel
NH Berlin-Alexanderplatz.Für
Begleitpersonen wird ab 11.00
Uhr eine Führung zu den ar-
chitektonischen Kostbarkeiten
Berlins angeboten.
Der Veranstaltungsort ist das
Umweltforum Berlin Auferste-
hungskirche GmbH, Pufen-
dorfstraße 11,10249 Berlin.
Für diese Veranstaltung er-
halten die Teilnehmer auf
Grundlage der Bewertung von
BZÄK/DGZMK 8–12 Fortbil-
dungspunkte. Das Anmelde-
fax findet sich auf der Home-
page.

Zusammen am Erfolg arbeiten
Wie konsequentes Networking sowohl den Wert als auch das Ansehen eines 
Gütesiegels stärkt und auf welchen Wegen dies geschehen kann.

Bio-logische Aspekte in der Zahnheilkunde
„Mehrwerte für Patienten & Behandlerteam“ – Das Motto ist Programm für den diesjährigen 2. Jahres-
kongress der BioDental-Partner, der am 9. September 2006 im Berliner Umweltforum stattfindet.
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Fakten auf den Punkt

gebracht.

dentacolleg GmbH & Co. KG
An der Alster 83
20099 Hamburg
Tel.: 0 40/2 84 99 10-0
Fax: 0 40/2 84 99 10-16
E-Mail: info@dentacolleg.de
www.dentacolleg.de

Adresse

BioDental AG
Am Königshof 11
40472 Düsseldorf
Tel.: 0700/24 67 27 86
Fax: 02 11/41 33 02
E-Mail: info@biodentalpartner.de
www.biodentalpartner.de

Bereich
Technik

Medizin
Medizin

Medizin

Medizin

Medizin
Marketing
Kommunikation

Zukunft

Thema
Biometrische Funktionsanalyse und -Therapie – Die biologi-
sche Zahnposition
Der Dentallaser – Sinnvolle Anwendung im Praxisalltag
Die (Bio-logische) richtige Implantatposition – Planungssys-
teme im Vergleich
Die Parodontaltherapie – Biologische Regeneration oder Re-
paratur? 
Einteilige Zirkon-Implantate – die ästhetische Ergänzung in
der Implantattherapie
Bio-logische Prinzipien in der oralen Implantologie
Praxismarketing mit Bio-logischen Therapiekonzepten
Zukunftsmarkt Zahnmedizin – Kompetenzteam Praxis und
Dentallabor
BioDental-Partner – Gemeinsam Zukunft gestalten 

Referent
ZTM Staub, Augsburg 

Dr. Hopp, Berlin
ZTM Struck, Berlin

Dr. Zickuhr, Düsseldorf

Dr. Butz, Freiburg

Dr. Gernhardt, Halle
Dr. Will, Lünen
Dr. Sieper, Kamen

ZTM Kruchen, Düsseldorf 

Adresse

Kleinanzeigen

Spezialisierung in der Zahntechnik

Ihr Modellgusslabor
in Ostwestfalen.
Für Sie fertigen wir kostengünstig 
hochwertigen Zahnersatz.
>> Warum in die Ferne schweifen? <<
Für Labore sind wir in Gütersloh zu
erreichen. Profis der Modellgusstechnik
stellen bei uns Prothesen aus der biolo-
gisch geprüften und nach CE zertifizierten
CoCr-Legierung Biosil -Degudent- her.

Anruf genügt!
Kostenloser bundesweiter
Abhol- und Lieferservice!

Lasertechnik

SH Dentallabor für Stahlarbeiten GmbH
Parkstraße 1 • 33332 Gütersloh
fon. 05 24 1/54 89 7 • fax. 05 24 1/53 21 50 • www.sh-dental.de

HHSS

Zahntechniker / ZTM (m/w) für unsere Herstellerlabore 
in China und der Türkei

Ihre Aufgabenbereiche im Team mit den deutschen Kollegen vor Ort:

➫ Qualitätsmanagement

➫ Auftragsbetreuung

➫ Ausbildung und Personalführung

Voraussetzung:
Erfahrung in der Erstellung der kompletten zahntechnischen Leistungspalette,
mehrjährige Führungserfahrung und gute englische Sprachkenntnisse.

Als eines der führenden deutschen Zahnersatz-Handelsunternehmen in einem
expandierenden Markt bieten wir Ihnen einen sicheren Arbeitsplatz mit einer
interessanten und verantwortungsvollen Tätigkeit. Ihre aussagekräftige Bewer-
bung – mit Angabe der Gehaltsvorstellung – richten Sie bitte an Frau Insa Dörffer.

dentaltrade GmbH & Co. KG · Grazer Str. 2c · 28359 Bremen

Telefon: +49 (0)421/247 147-0 · info@dentaltrade.de · www.dentaltrade.de

Zahnärzte, Labore und die Industrie gemeinsam beim Golfturnier – den „dentacolleg-Open 2006“. Durch
die effektiven Networking-Initiativen von dentacolleg gewinnen alle!

Für jeden ist etwas dabei: Schnuppergolfturnier im Rahmen der dentacolleg-Open 2006.

Ein Musterbeispiel für effektives Networking: dentacolleg, DeguDent und Geo Poulson in der MINI-Chal-
lenge. 

(Fotos: dentacolleg 2006)

Das Umweltforum in der Berliner Auferstehungskirche bildet die perfekte Kulisse für den Jahreskongress
der BioDental-Partner. (Foto: Rainer Rehfeld, Köln)




